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Durch eine ſeltſame Jndiskretion erſcheint Kautskys
u „Wie der Weltkrieg entſtand“, deſſen Jnhalt ſich
auf das Studium des deutſchen Aktienmaterials
im Auslande, noch ehe ſein Inhalt in Deutſchland be

iſt. Ein Berliner Blatt, der „Lokalanzeiger“,
veröffentlicht aus der Auslandspreſſe entnommene
kannt

weil ſie einmal an ſich ſchon Auszüge aus zweiter Hand
darſtellen, und ſo an ihrer Objektivität noch weiter durch
das ſichtbare Beſtreben des „Lokalanzeigers“ herab-
emindert werden, die v des wilhelminiſchen
yſtems zu vertuſcheln und zu bemänteln.

Dennoch enthält ſelbſt dieſer gefärbte Auszug einiges
Material, daß das bisher bekannte Bild von den Vor-
gängen bei Kriegsausbruch um einige Striche bereichert
und ein paar weiße Stellen im Gemälde ausfüllt. Das
Charakteriſtiſchſte ſind eine Anzahl Randbemerkungen
aus der Feder Wilhelms II., die ſeine Rolle bei Kriegs
ausbruch in helles Licht rücken.

Ueber den Charakter Wilhelms ſagen uns dieſe An
merkun freilich nichts Neues. Wenn Kautsky meint,
die Randnoten des Kaiſers böten das ſeltene Vergnügen,
daß man einmal

den Kaiſer in Unterhoſen
ſehen bekomme, ſo iſt doch zu bemerken, daß der

aiſer in Paradeuniform ſchon längſt nur noch in der
Vorſtellung unerſchütterlicher Byzantiner extſtierte.
Selbſt vor dem Kriege hat man ſchon g erhebliche
Stellen ſeines deſekten geiſtigen Unterzeuges zu Geſichtbekommen, erinnert ſei nur an die Lnthülung n des

Beokochter ſah, wird durch die Randbe
beſtätigt und verſtärkt: Ein prahleriſcher
ohue feſte Wollen, der droht, ſchwadroniert undt, ſich brüſtet und konſpiriert, Abe zurückprellt und
ngſtlich wird, ſobald die Folgen ſeines eigenen Tuns

page treten, der, nachdem er ſelber die Situation auf
ie Spitze getrieben hat, ſalbungsvoll und larmoyante
Reden über die Schlechtigkeit der anderen
führt, dem die Entſchlußkraft zum Guten wie zum Vöſen
fehlt und der in entſcheidender Lage den Kopf verliert,
ſeine wichtigſten Entſchlüſſe vergißt oder rückgängig
machen möchte, nachdem ſie durch den Gang der Ereig-
niſſe unwiderruflich geworden ſind.

Aber ein anderes ſehen wir neu: Die verhäng-

nis voll Rolle, die dieſerminderwertige Charakter geſpielt hat, als es ſich
um Wohl und Wehe von vielen hundert
Nillionen Menſchen handelte. Abgrund-
ſief tut ſich

die Schuld eines Syſtems
auf, das dieſem haltloſen Menſchen das entſcheidende
Vort über Krieg und Frieden ließ.

Zuerſt ſehen wir Wilhelm, den Mutigen, deſſen
Nut wie gewöhnlich aus der Angſt geboren wurde. Der
Mord von Serajevo iſt für ihn zunächſt eine Angelegen-
heit des dynaſtiſchen Jntereſſes. Gegen Königsmörder
nuß vorgegangen werden um der eigenen Sicherheit
vwillen! jede Ueberlegung ſchließt ſich der Kaiſer
nach dem Attentat der Anſicht des alten Franz Joſef an.
In einem Handſchreiben vom 5. Juli 1914 an ſeinen
Verbündeten nennt er Belgrad „den Herd verbreche
riſcher Agitation“, der ausgerottet werden müſſe. Töricht
nur der Glaube, daß dieſe dynaſtiſche Angſt um die
eigene Sicherheit, die ſich in immer neuen Entrüſtungs-vhraſen äußert, auf die eigene Bevölkerung oder gar auf
die Völker der weſtlichen Demokratien beſonderen Ein
druck machen würde. Wie falſch beurteilt man doch die
Seele der Völker von der Höhe des Thrones!

Aus Angſt wirft ſich Wilhelm in die Mutpvoſe. Zu
dem Bericht, den Tſchirſchky am 30. Juni an den deut
ſchen Reichskanzler richtet und der den Wunſch aus
Vute mit den Serben gründijch abzurechnen, bemerkt

helm: „Jetzt oder nie.“Er ſrdett Wreiter die Kriegsluſt des Ballplatzes
gen Serbien, wobei aber ſeine Vorausſicht über einen

rieg mit Serbien, allenfalls noch mit Rußland nicht
hinauszugehen ſcheint. Jn Potsdam findet die berühmte

eratung ſtatt, die freilich kein Kronrat iſt. ſondern ein
Nilitärrat. Teilnehmer ſind Tirpitz, ein Vertreter der
Admiralität, ein Vertreter des Kriegsminiſteriums und
einer des Generalſtabes. Es wird bveſchloſſen, auf alle
Fälle vorbereitende Maßnahmen für einen Krieg zu
treffen. Bewieſen wird dieſe Tatſache durch Aufzeichnun

des früheren Unterſtagtsſekretärs Freiherr von dem
u für den Staatsſ r Zimmermann vom

u am 10. Juli, daß man jetzt

ſtellt, ſo daß der Betrich

kungen nurWrocrecher

Graf Berchtold bin wie zu ch Entſchluß kommen wolle. Wilhelm

Kaiſerliche Randbemerkungen.
unterſtreicht das jetzt und bemerkt ungnädig, es danuere
recht lange, bis man zu einem Entſchluß komme.

Seine Ungeduld iſt kaum noch zu zügeln.
Als Berchtold weiter erklärt, daß er das Ultimatum
ſo ſtellen wolle, daß Serbien es unmöglich annehmen
könne, macht Wilhelm in einer Randbemerkung ſofort
praktiſche Vorſchläge: Den Sandſchack räumen,
dann ſei der Krawall ſofort da.“ Zu derBemerkung des Grafen Tiſza, daß man gentleman like
vorgehen müſſe, bemerkt Wilhelm höhniſch: „Gegenüber
Mördern und nachdem, was vorgefallen iſt!“

WTB. Berlin, 2. ember. Bei neuen Verhand
lungen im Reichswirtſchaftsminiſterium wurde dem
RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikat unter Berückſichti
gung des jetzigen Standes der Selbſtkoſten eine Erhöhung der
gegenwärtig reiſe um Mark je Tonne ohne
Steuer mit Wirkung ab 1. Dez 1919 bewilligt.

vellegung des Konſlikts in der Hamburger Vulkanwerft.
Hamburg, 2. Dez. Bei der Beſprechung des Arbeiter

rates mit der Direktion der Vulkanwerft kam es
einer Einigung. Die Arb iter werden kommenden

ittwoch mit Beginn der neuen Lohnweohe wieder einge

nene
s

KFevolution in Italien
Vorläufig unkontrolliervbare Meldungen über Paris

beſagen, daß in Jtalien die Revolution ausgebrochen
ſei. Die telephoniſchke Verbindung zwiſchen Frankreich
und Jtalien ſoll ſeit zwei Tagen geſperrt ſein. Un
ruhen ſoll es in ben größeren Städten gegeben haben.

Eröffnung der italieniſchen Kammer.
Rom, 2. Dezbr. (Stefani.) Zu Beginn der heutigen

Kammerſikung leiſteten die Sozialiſten den Eid.
Der Kandidat der Regierung, Orlando, wurde mit
251 Stimmen zum Kammerpräſidenten gewählt. Der Kan-
didat der Sozialiſten Lazzari erhielt 143 Stimmen.

VWiederzuſammentritt des amerikaniſchen Kongreſſes.

WTW. Waſhington, 2. Dezember. Reuter. Der
66. Kongreß iſt geſtern eröffnet worden. Er wird wahr
cheinlich lis zum Herbſt zuſammenbleiben. Die Bot-r Zeo Präſidenten wird füe heute er-
warte

Der Konſſikt zwiſchen Amerika und Reriko.
Amſterdam, 2. Dezember. Wie dem „Handelsblad“

aus Waſhington gemeldet wird, hat die amerikaniſche
Regierung an die mexikaniſche eine neue Note gerichtet,
in der ſie darauf hinweiſt, daß ihre beiden früheren
Noten durch die mexikaniſche Regierung mit vollſtändiger
Gleichgültigkeit behandelt ſeien und daß ſie das Gefühl
habe, daß die Regierung von Mexiko mit den Amerika-
nern Spott treiben wolle.

Der Vergarbelterſtreik in Amerſta.

Die „Daily Mail“ meldet aus J. daß nach demAbbruch der Kohlenkonferenz in Waſhington 000
Berglenteſtreiken. Die Kohlenförderung iſt um
40 Prozent zurückgegangen. Der Mangel an Brenn
materialien iſt beſorgniserregend. Die Wirkungen des
Streiks beeinfluſſen das amerikaniſche Wirtſchaftsleben
empfindlich. Auch nach Beendigung des Ansſtandes
muß mit einem Prodnktionsrückgang von 100 Millionen
Tonnen Kohle im Jahr und mit einer durchſchnittlichen
Arbeitszeit von 200 Tagen im Jahr gerechnet werden.
Die „Times“ r r infolge des Koßlenmangels
in den Mittel- und Weſtſtaaten viele Fabriken den Be
trieb einſtellen mußten.

Re Entente dut an. d

u i n e nn daß ans dem oberſchleſi
rodultionsgehiet an h fortah monatlich
o n nen Steinkohle zu liefern ſein werden.

in Sramen Havas meldet aus Madrid, daß
das Miniſterium zurückgetreten iſt.
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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Healle, Mia den 3. dezender h
n
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So ſehen wir Wilhelm kräftig und mit Energie die
öſterreichiſche Kriegshetzerpartei fördern. Er hetzt und
ſchürt nach Kräften. Dann begibt er ſich auf die Nord.
landreiſe, um Europa in Sicherheit zu wiegen. Als er
zurückkehrt, iſt der Konflikt durch die öſterreichiſche
Kriegserklärung bereits auf dem Höhepunkt. Aber
Wilhelm iſt noch mutig, er will nicht zurück. Alle Ver
mittlungsvorſchläge weiſt er ab mit der Myvtivierung,
daß er den Bundesgenoſſen nicht in den Arm fallen
dürfe. Auf die Depeſche des Zaren Nikolaus vom
29. Juli:

Das Telegramm enthält eine verſteckte Drohung und die t
einem Befehl ähnliche Aufforderung. den Alliierten in den

Arm zu fallen eJn einer Randbemerkung zum Berichte Lichnowskt s
über den ernſten Eindruck, den die öſterreichiſche Note
in London hervorgerufen habe, bezeichnet Wilhelm die a
Serben kurzhin als eine „Räuberbande“. Zu der von n
Sir Edward Grey angebotenen Vermittlung bemerkt l
Wilhelm am Rande des Lichnowskiſchen Berichtes

Jſt überflüſſig. denn Oeſterreich hat Rußland ſchon orlen
tiert und Grey kann ja nichts anderes vorſchlagen. Jch tue
nicht mit: nur wenn Oeſterreich mich ausdrücklich darum
bittet. was nicht wahrſcheinlich iſt. Jn Ehren und vitaden
Phraſen konſultiert man andere nicht

Grey hatte eine Vermittlung durch die vier Mächte
England, Deutſchland, Frankreich und Jtalien vorges
ſchlagen. Wilhelm erklärte:

a e
ne 5

t abſelts ſtehen würde, aber die bisherige Freunt
ſchaft mit Deutſchland pflegen wolle, ſolange der Kon
flikt ſich auf Oeſterreich und Rußland beſchränke und in
dieſem Falle abſeits ſtehen bleiben würde, bemerkt
Wilhelm:

Das heißt: Wir ſollen Oeſterreich ſitzen laſſen. Ungemett
und mevhiſtopheliſch. aber echt enaliſch.

So weiſt Wilhelm das engliſche Neutralitätsaner
bieten zurück, in den nächſten Tagen aber äußert er ſich
ſehr erzürnt über England und hält eine bittere Straf-
predigt. Der moraliſche Katzenjammer iſt be-
reits im Anzug. Der Mut macht ſalbungsvollen
Phraſen Platz; phantaſtiſche Pläne zeigen die innere
Angſt: Die phariſäiſche Friedensheuchelei Englands
müſſe an den Pranger geſtellt werden, die deutſchen
Agenten im Kaukaſus, in der Türkei, Aegypten und
Indien müßten die ganze mohammedaniſche Welt' gegen
dieſes verlogene gewiſſenloſe Krämervolk zum Aufſtand
bringen. (IJrrſinn oder Naivität.) Weiter wörtlich:

Wenn wir ſchon verbluten ſollen, ſoll England wenigſtens
Jndien verloren gehen.

Damit England Jndien verliere,
läßt Wilhelm das deutſche Volk verbluten.

Er ſieht das bittere Ende voraus, ſtürzt ſich dennoch in
den Krieg mit phantaſtiſchen Hoffnungen, die einem 5
Verfaſſer von Hintertreppenromanen allenfalls zur
Zierde gereichen würden.

Das Finale: völlige Kopfloſigkeit. Die Kriegser- S
klärung an Rußland enthält eine doppelte Faſſung der
Gründe. Der Geſandte Graf Pourtales ſollte nach den
Umſtänden nur eine von beiden Begründungen über-
reichen, aber die ruſſiſche Regierung erhielt beide
Faſſungen. Dieſe Verwirrung iſt noch nicht der Gipfel.
Um 1 Uhr nachmittags geht die Kriegserklörung nach
Rußland, um 9 Uhr abends ſchreibt Willi, wie
Wilhelm II. noch jetzt unterzeichnet, nochmals ein Tele-
gramm an den Zaren, worin Verhandlungen angebahnt
werden:

Jch muß auf das Ernſteſte von Dir verlangen daß Du
unverzüglich Deinen Truppen Befehl gibſt. auch nur die xkſeſte
Verletzung unſerer Grenzen zu vermeiden.“

Das Telegramm wurde um 10 Uhr 30 Minuten
abends abgeſandt neun Stunden nach der
Kriegserklärung! Wilhelm hatte vor Angſt den
Verſtand verloren.

eber das Kautskyſche Buch wird noch viel zu
ſchreiben ſein, wenn es im Wortlaut vorliegt. Heute
nur eine Bemerkung: Mit Wilhelms Randbemerkungey

ſtürzt der Nimbus der Hohenzollernmonarchie
endgültig

vor der Weltgeſchichte zuſammen. Will man in Wilhelw
keinen Verbrecher ſehen, ſo war er zum mindeſten ein
armſeliger hohlköpfiger Narr, ein Feigling in Helden

e, der zur Maskierung ſeiner inneren ſchlotternden
energiſch ſein wollte und damit die Welt ins Un

kehr ſich heute die alldeutſchen Kehlen heiſer ſchreien!

nn So ſieht der Mann aus, nach deſſen Rück
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33 Weh uptung, d

Politik für den
das deutſche Volk nicht alle die Verpflichtungen aus dem
Waffenſtillſtandsvertrage, der ſie bis zur
Ratiftkation des Vertrages bindet, erfüllen ſollte. Ge-
mäß dieſem Beſchluſſe der Verbündeten hat
die Heimſchaffung
Monate lang durch die Rückkehr der deutſchen Gefan

gus England, Amerika und Belgien verwirklicht

a 3 u M 443 4 4 r Tr 8

e neue ablehnende Kriegsgefangenegnote Clemen

Berlin, 2. Dezember. Dem deutſchen Vertreter in
x a 2. Dezember g e unterzeichnete Note zugegangen, in der eSie haben am M oremter ein C Liben über die

Heimſchaffung der deutſchen Kriegsgefangenen an micherichtet, das eine von Je uptungen
eren ſchneidender Ton nicht ausreicht, um ihre
t grett zu verdecken.

anz allgemein hatte Deutſchland in der Kriegs
gefangenenfrage nur ein in dem von ihm unterzeichneten

r S Recht, nämlich auf deneginn der Heimſchaffung mit dem e der Jnkraft-
ſetzung ertr die auf den endgültigen Austaluſch der Ratifikationsurkunden erfolgt. Jede Ab-

I von dieſen Beſtimmungen, die für die Ver
8teile ſeſge t ſind, iſt eine Vergünſtigung. Diedie Gefangenen ſeiten ſchuldlos und ar die

Kriegsvorgänge nicht verantwortlich, hält übrigens der
Prüfung nicht ſtand.

Jhre Note erklärt, die franzöſiſche Regierung habe
ßer am 29. Auguſt 1919 und ſpäter aus Anlaß der
eutſchen Kohlenlieferungen oder bei der Zahlung einer

Million an das Rote Kreuz als Sühne für die or
dung des Sergeanten Mannheim in Berlin beſtimmte
Verpflichtungen hinſichtlich der früheren Heimſchaffung
der deutſchen Kriegsgefangenen übernommen. ieſe
dreifache Behauptung entbehrt der Begründung. Nie-
mals hat die franzöſiſche Regierung eine eigene Ver-
8 in der Frage übernommen, die zur Zuſtändig-
keit der Geſamtheit der Verbündeten gehört.

Die Erklärung vom 29. Auguſt, die aus Gründen
der Menſchlichkeit und nicht etwaige e
niſſe von deutſcher Seite den Entſchluß der Verbündeten
verkündet hat, das Jnkrafttreten des Friedensvertrages
r der Heimſchaffung der Gefangenen vorzu
atieren, iſt ſpäter erfolgt als die Beſprechung über die

Kohlenfrage und diefenige über den Sergeanten Mann
heim, die dabei jedenfalls eine vollau
Löſung dadurch gefunden haben, daß die franzöſiſche
ma der Heimſchaffung zugeſtimmt hat. ieſe
Er ten iſt nicht zwiſchen der franzöſiſchen Regierun
und der deutſchen Regierung in der Form eines au
Verhandlungen hervorgegangenen Verſvrechens verein-
bart worden. Es iſt dies eine humanitäre Erklärung
aller Verbündeten über die Geſamtheit der von ihnen
ten deutſchen Gefangenen. Die Erklärung ver

1. Den ſofortigen der Heimſchaffun2. Die mögliche Unterbrechung dieſer wohlwollenden
Fall. daß die deutſche Regierung und

ofort begonnen und iſt mehrere

Wiederum gemäß der Erklärung vom 29. W
ellt,wurde die Heimſendung der Gefangenen einge

wegen der Verlesung, der Nichterfüllung und der un
vollſtändigen Erfüllung der Bedingungen des Waffen
ſtillſtandes durch die deutſche Regiernng.

Durch die Note vom 1. November ſind der deutſchen
Regierung ihre Verſtöße gegen die beim Waffenſtillſtand
vom 11. November 1918 übernommenen Veryflichtnungen
vorgehalten worden. Sie wurde von den Maßnahmen
und Strafen unterrichtet, die vorgeſehen ſind. um die
vollkommene Durchführnng der im Friedensvertrag
nicht erneuerten Waffenſtillſtandsbedingungen zu ſichern.
Die franzöſiſche Regierung verfolgt keine ouf die Zurück
altung der Kriegsgefangenen geſtützte Politik und be-
ient ſich ihrer nicht als Druckmittel. Sie hält ſich

lediglich an die Beſtimmungen des Vertrages und wenn
die im Augnſt eingeleiteſe wohlwollende Maßnahme
nicht bis zu Ende durchgefſthrt wurde. ſo iſt dies aus
ſchließlich auf die Verſtöße der deutſchen Regierung
gegen ihre eignen Verpflichtungen zurückzuführen.

m 5 e e

unmi r ſchlagend aus der Ta
je Note der Alliierten vom 1. November

ort erteilt wurde und daß die deutſchen Vertreter,
em ſie zur Regelung der Arbeit

des Friedensvertrages eingeſetzten
Paris entſandt waren, d. Tage nach ihrer Ankun
wieder nach Berlin zurückberufen wuröen, obwohl das

Wer W h der c Feſt
S

Datum und das Verfahren für die der aufge
worfenen Fragen im Einvernehmen mit dieſen e
gierten feſtgeſetzt worden war.

Die deutſche Regierung iſt es, die ſich der Frage der
Kriegsgefangdnen zur Erregung der deutſchen öffent-
lichen Meinung gegen die Alliierten und ganz beſonders
gesen Frankreich zu bedienen ſucht. Anſtatt ſich an dem
n Ansſicht genommenen Abſchluß- Verhandlungen zu

beteiligen, hat die deutſche Regierung eine dilagtoriſche
Haltung angenommen und in einem nnerträglichen Ton
eine Erörterung über die Heiwſchaffung der Gefangenen
eröffnet, ohwohl es in ihrer Macht ſtand, daß dieſe ſo-
gleich, noch Ende vorigen Monats, das heißt, nach
wenigen Tagen heimkehren.

Ohne auf die (im übrigen der Richtigkeit bedürfenden)
Verteidigungsverſuche hinſichtlich Sleswigs und Ober
ſchleſiens, auf die Frage der baltiſchen Provinzen (wo
Pentſchland ſich erſt auf ſtarken Zwang vin zur teilweiſen
Erfüſſlung ſeiner Verpflichtungen verſtanden hat), noch
guf Artikel 61 der Verfaſſung. der bis zum heutigen
Tage noch nicht aufgehoben iſt (wartet doch die deutſche
Regierung ſtets den letzten Augenblick und einen mora-
liſchen und tatſöchlichen Zwang ab, ehe ſie ihren Ver-
pflichtungen nachkommt), noch ſchließlich auf kühne Be
hauptungen einzugehen, daß Deutſchland auf ſeine Pro
paganda verzichtet haße (von der die Alliierten ſo viele
unzweifelhafte Beweiſe beſitzen), will ich mich nur mit
der Frage der Anslieferung der Schuldigen beſchäftigen.

Die Dentſchen leugnen ſelhſt nicht. daß zaßlreiche
Verbrechen begangen worden ſind nnd daß dos ſittliche
Gefühl der Welt verlekt wäre, wenn die Verbrechen,
deren Urheber hefannt ſind. ungeahnt blieben.

Die Note ſchildert weiter die Verwſiſtungen der
nördlichen Teile von Fronkreich und Belgien nnd ſagt,
fein Menſch könne das Kögern Deutſchlands begreifen,
ſich mit der Niedergutmachung dieſer Frevel abzu
finden. Angeſſchts der Gewalttätigkeiten gegen Bewoh-
ner dieſer Gebiete könnte ein unvarteiiſcher Beachter
ſeine Entrüſtung über die Steſengnaßwe Dentſchlands
und den anmaßenden Ton ſeiner Note nicht zurückhalen.

Die Note ſchließt. ſo lange das deutſche Gewiſſen
nicht wie die ganze Wel begreift, daß das Unrecht wieder
autgemacht werden muß und die Verbrecher ihre Strafe
finden müſſen, darf Deutſchland nicht erwarten, daß es
in die Gemeinſchaft der Völker wieder eintreten, noch
hei den Alliierten Verzeihung für ſeine Vergehen und
Milderung der gerechten Friedensbedingungen erlangen
werde.

ar r r achBr e ern nachmittag wurde in e itedeie zu Brüßel di
konferenz zum Völkerbund eröffnet. Auf der Verſarnw
lung ſind vertreten EFnaland, Frankrei Spanien,. Bel
gien, die Schweiz. Holland, Dänemark. Norwegen, Portu-
gal, Gr'ekenland, Volen, Japan. Ching, Rußſand, Ser
bien. n Vorſiß übernahwen Deſchamps und Hymans,
der belgiſche Miniſter des Aenßern. Der Präſident der
belgiſchen Vereinigung für den Völkerbund erkffnete
die Sitzung mit der Aunffordernng zu einer Anda*t von
zwei Minnten zu Ehren der gefellenen Soldaten.
Miniſter Hymans hieß die auswärtigen Delegierten
wiſſkommen und berichtete über die Vorbereitungen zum
Völkerbund. Der engliſche Delegierte ſprach im Namen
der übrigen den Dank für den liebens würdigen Empfang
aus. Er betonte. die Notwendigkeit für Belgien und
Englaend, brßferlich vereinigt zu bleißen. Porreri gab
der Bereitwilligkeit der italieniſchen Delegierten Ans-
druck, mit Vertretern der anderen Staaten zuſammen-

die Ver

zur Ausführungommiſſionen s

e
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Hrückte im Namen Fran

daß Amerika bald ander Konferenz
nehwen könne. na ernannte einegur erberaickee ber Verträge des Völker

das Programm der delohchen s6zlaliſten.

Anf dem zent ſozialiſtiſchen Parteitader ſich. wie kanntg mit außerordentlich
großer Mehrheit (1400 gegen 152 Sfimmen) für die Teil-
nahme der Sozioeliſten an der Regierung ausgeſprochen
hatte, gab vnr Beginn der Verhandlungen Vander-
velde das Programm bekannt, auf das ſich die Parteien
geeinigt hatten. Das Programm lautet in ſeinen
weſentlichen Punkten:

Allgemeines, gleiches Wahlrecht für alle Männer,

wicklung der ſoz'alen Geſetzgehung.

e Läuders

die das 21. Lebensfahr überſchritten haben, Abſchaf-
greß oder Demokratiſierung des Sengts,
Herobſetzung der Militärdienſtzeit, Fortent-

bſchaffung des
Artikels 310 des Geſetzes gegen das Verbot des Streik-
rechts. Reglementiernng der Heimarbeit. Verwaltung
der Eilenbahnen durch ein autonomes Regime und Fort
entwieflung des Unterrichts.

Die belgiſchen Sozialiſten treten alſo mit einem
außerordentlich maßnvollen. und zurückhaltenden Pro
gramm in die Regierung ein.

Scheſdemanns Wahl als Oberdürgermeſſter geſichert.

Die Stadtverordnetenverſawmlung in Kaſſel ſprach
ſich Montag abend mit 35 ſozialiſtiſchen Stimmen gegen
32 Stimmen der Demokraten der Rechten und des

entrums eine Ausſchreibung der Stelle des
aſſeler Oberbürgermeiſterpoſtens aus. Damit iſt die

Wahl Scheidemanns geſichert. Die Wahl ſelbſt
wird Anfang der n Woche vorgenommen. Daß
Zentrum wird dann für Scheidemann ſtimmen. Scheide
mann hat ſich bereit erklärt, die Stelle anzunehmen.

Foblenverſand auf dem Waſſerwege.
Um die zurzeit wieder günſtigeren Waſſertransport-

erhältniſſe auszunützen, hat die amtliche Verteilungs-
ſtelle für Ruhrkohlen angeordnet, daß ab 1. Dezember bis
auf weiteres im Landahſatz nur bis zur Hälfte der im
Oktober abgegebenen Mengen geliefert werden darf.
Bei der Ansgabe von Landabſaß ſcheinen ſoll in erſter
Linie auf die öffentlichen Intereſſen Rückſicht genommen
werden.

Reinhardt Rarloh.
Jm Anſchluß an die bereits als falſch

nete Nachricht, daß Oberſt Reinhardt nach Glogau ver
ſetzt worden ſei, erfahren die „P. P. N.“ von zuſtändiger
Stelle, daß durch den in den nächſten Tagen in vollſter
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Marloh-Prozeß z
ſtellt werden ſoll, ob, oder wieweit dem Oberſt Rein
ardt, der, wie bekannt, vorerſt beurlanbt iſt, ein Ver
chulden „Erſt dann wird eine Entſcheidung ge

troffen werden können, ob gegen ihn eine Anklage zu
erheben iſt und welche ſonſtigen Maßnahmen anzu
ordnen ſind.

Steuerpardon in Ausſicht

Der r r iſt im Anſchluß an dieVerabſchiedung der Reichsabgabenordnung, durch welche
der Steuerbehörde beſondere Handhaben zur Erfaſſung
des ſteuerbaren Vermögens gewährt ſind, ein Antrag
Trimborn und Genoſſen betreffend den Entwurf eines
Geſetzes über Steuernachſicht zugegangen. Nach dieſem
Entwurf ſoll derienige. der vor dem Jnkrafttreten der
Reichsabgabenordnung Vermögen oder Einkommen nicht
e hat, das zu einer Reichs, LandesDder Ge
meindeſteuer hätte veranlagt werden müſſen, von der
Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der
Steuer freibleiben, wenn er aus eigenem Antriebe
ſpäteſtens bei der erſten Steunerveranlagung nach dem
Jnkrafttreten der Reichsabgabenordnung ſein Ver-
mögen oder ſein Einkommen vflichtgemäß richtig angibt.

Ne Hülle

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)

(Nachdruck verboten.

(Bereits erfolater Abdruck wird neu eingetretenen
Leſern auf Wunſch unentgeltlich nachgeliefert)
Ich bin unter die Leute hinabgeſtiegen, die mit mir zuſammen

das Haus bewohnen. Jm Eßzimmer, das kaſtanienfarben und
golden ausgeſtattet und von Licht durchflutet iſt, ſetze ich mich an
einem Tiſche nieder. Es herrſcht ein großes Durcheinander und
Gefunkel, es herrſcht das große leere Hin- und Herhaſten, bevor
man ſich zum Eſſen niederläßt. Viele Leute ſind da, und ſie
nehmen mit der Behutſamkeit wohlerzogener Menſchen Platz
Lächeln überall, Stühlerücken, hier und da zerſtreute Worte,
Stimmen, die ſich ſuchen and wieder Berührung nehmen. Stücke
von Geſprächen. Dann niſtet ſich die regelmäßige und
ſteigende Muſik des Tellerklirrens und des Klapperns von Meſ
ſern und Gabeln ein.

Meine beiden Nachbarn plaudern jeder für ſich. Jch höre ihr
Murmeln, das mich abſondert. Jch hebe die Augen auf. Vor
mir zeichnen ſich über dem blendend weißen Tiſchtuch die leuchten-
den Stirnen ab, die blinkenden Augen, die Krawatten, die Bluſen,
die geſchäftigen Hände. Alle dieſe Dinge ziehen meine Aufmerk
ſamkeit an, und ſie ſtoßen ſie gleichzeitig ab.

Jch weiß nicht, was dieſe Leute denken, ich weiß nicht, was
ſie ſind; ſie verſtecken ſich voreinander, ſie nehmen ſich voreinander
in acht; an ihrer Helligkeit und an ihren Stirnen ſtoße ich mich
wie an Schranken. Armbänder, Halsketten, Ringe. Das
funkelnde Vewegen der Schmuckſtücke entführt mich ebenſofern, als
wenn es die Geſtirne tun würden Ein junges Mädchen blict
mich mit ihren blauen und ſchwimmenden Augen an. Was ver

ich gegen dieſe Art von Saphir? Man ſpricht, aber dieſesUderleßt jeden ſich ſelber und es detindt mich, wie das

Licht mich vorher geblendet hatte. Und trogdem haben ſich dieſe
Leute zeitweiſe enthüllt, als wenn ſie allein wären: denn ſie
haben beim Zufall der Unterhaltung an Dinge gedacht, die

habe dieſe Urwahrheit un
mar

Man hat vom Geld geſprochen Die Unterhaltung hat ſich auf
dieſen Gegenſtand ausgebreitet, und die Geſellſchaft iſt wie von
einem Jdeal geſtreift und erregt worden. Aus den Blicken iſt ein
Traum des Beſitzergreifens und des Erraffens durchgeſchimmert,
wie aus einem Waſſergrunde. Ebenſo, wie vorhin noch, als ein
wenig angebeteter Anbetung in den Augen des Dienſtmädchens
aufgeblitzt war, das ſich allein gefühlt hatte, unendlich ſtille und
losgelöſt.

Man hat die Erinnerung an Kriegshelden heraufbeſchworen.
Mancher Mann bei Tiſch hat gedacht: Und ich! Und er iſt ſſebe
riſch geworden, und er hat gezeigt, was er dachte, trotzdem ſeine
Gedanken in lächerlichem Mißoerhältnis zur Sklaverei ſeiner
ſozialen Stellung ſtanden. Das Geſicht eines jungen Mädchens
ſchien mir wie überblendet. Sie hatte niht einen Seufzer der
Begeiſterung unterdrückt, ſie war unter der Wirkung eines rätſel
haften Gedankens errötet.

Jch habe das Zuſtrömen der Blutwelle auf ihrem Geſicht
geſehen Das Auſſtrahlen ihres Herzens habe ich geſehen.

Man hat über die Erſcheinungen des Okkultismus und über
das Jenſeits diskutiert. „Wer weiß!“ hat man geſagt; dann hat
man vom Tode geſprochen. Während man vom Tode ſprach,
haben zwei Gäſte, ein Herr und eine Dame, die keinen Laut zu
einander redeten, und die ſich nicht zu kennen ſchienen, einen Blick
über den Tiſch hin ausgetauſcht, und ich habe dieſen Blick über
raſcht. Da aber habe ich an dem gleichzeitigen Augenaufſprühen
dieſer beiden Menſchenkinder, die unter dem Griff des Todes
gedankens ſtanden, riffen, daß ſie ſich liebten, und daß ſie
einander im Grunde i Lebensnächte gehörten.

Die Mahlzeit war zu Ende, die jungen Leute waren zum
Salon hinülbergegangen.

Ein Advokat erzählte ſeinen Nachbarn einen Fall, den man
im Laufe des Tages urteilt hatte. des Gegenſtandes
drückte er ſich mit ltung, faſt mit vertraulichem Zögern
aus. Es handelte ſich um einen Mann, der ein kleines Mävchen
erdroſſelt und gleichzeitig vergewaltigt hatte. Damit man die
Schreie des winzigen nicht Höre, hatte der Mörder drsh
nend geſungen.

Bei der hatte die Beſtie erklärt Man würde
ſie doch gehört haben, ſo ſehr hat ſie geſchrien, aber zum Glück
iſt ſie noch ganz jung ge

Nacheinander ſind alle Redenden ſtilk geworden; jeder laufcht,
wenn es auch nicht ſo ausſtoht, und die Fernerſtehenden mö

bis zu dem Sprechenden vordringen. Rings um dieſe Erſcheinung
die da aufgetaucht iſt, rings um dieſen entſetzlichen Ausbruch
unſerer ſchüchternen, verſteckten Menſcheninſtinkte hat ſich das
Schweigen ausgebreitet, und doch gleicht es einem ungeheuren

Rauſchen, das in den Seelen rumort.
Dann hre ich das Lachen einer anſtändigen Dame. Es iſt

ein trockenes und brüchiges Lachen, das ſie vielleicht für un
ſchuldig hält; aber das Gelächter liebkoſt und überſprüht die
Dame ganz und gar. Es iſt der Ausbruch eines Lachens. das un-
förmige, inſtinktmäßige Schreie geſtaltet. Faſt wie ein Ausſtron
ihrer ganzen Körperlichkeit iſt es.

Sie ſchweigt, und verſchloſſen iſt ihr Jnneres wiederum. Und
der Sprecher fährt fort, auf dieſe Leute das Bekenntnis des
Ungeheuers hinzuſchmettern. und ſeine Stimme iſt ruhig und
ihrer Wirkungen gewiß: „Sie hatte ein zähes Leben, und ſi
e ſchrie! Jch war gezwungen, ſie mit einem Küchenmeſſer ab
zuſtechen.“

Eine Mutter, die ihr Kindlein neben ſich hat, hat ſich halb
hochgerichtet, aber ſie kann nicht fortgehen. Sie ſetzt ſich wieder
und beugt ſich vorwärts, um das Kind zu verdecken. Beim Zu
hören empfindet ſie gleichzeitig Luſt und Abſcheu.

Eine andere Dome bleibt unbeweglich, und ſie beugt nut
das Geſicht vor. Aber ihr Mund iſt verſchloſſen, wie wenn ſt
ſich mit tragiſcher Gebärde verteidigte, und ich habe beinahe unter
der irdiſchen Geſtalt ihres Geſichtes, einer Jnſchrift gleich, ein
irres Märtyrerlächeln wahrgenommen.

Und die Männer! Dieſen Herrn dort. der ſonſt ſo ſanft und
ſchlicht iſt, ich babe ihn deutlich röcheln gehört. Der andere ſpricht
mit großer Mühe zu ſeiner Nachbarin von dieſen und jenen
Oingen, und ſein Geſicht bleibt gleichgültig und bürgerlich dabel.
Aber er muſtert ſie mit einem Blick. der bis zu ihrem Fleiſche vor
dringen möchte und weiter noch. Ein Blick iſt es, ſtärker als
ſelbſt, und er ſchämt ſich dieſes Blickes, deſſen Auffunkeln ihm de
Augen gzudrüdckt, und deſſen Gewicht ihn zermalmt. Und der
andere dort, ich habe auch ſeinen enthüllten Blick geſehen und
ſeinen zitternden Mund, der ſich fald auffchtoß! Jch habe dieſes
Anftnattern im Räderwerke der Men'chenmaſchine überraſcht und
das zuckende Schlagen der Zähne, die ſich nach der friſchen Körper
lichkeit und dem Blutſtrom des anderen Geſchlechtes ſehnten Und

ſie alle serbündeten ſich gegen die Menſchbeſtie in einem Konzert

allzu großer, allzu großſpuriger Verwünſchungen.

t Fortſetzung iolgt.
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r r F c rn are

Die Times vom 13. v. M. deſchaftigt ſich mit
der Frage, wie Auslandsdeutſche zur Steuer
leiſt un d ranges n werden können. Sie macht
dabei Mi gen. die ans mehr als einem Grunde
das weitgehendſte Intereſſe in Deutſchland verdienen.
Wir zitieren nach der D. A. Z.:

Nach A tehung dach Arftauchen des Gerüchtes von h
che ihr Vermö

im Auslande lebenden Deutſchen zum

in der 27 r g e rgen u v w e u erdeviſchen Benöches zu entgeben, die ren be de Ein
kreibung durch die Entente ber dieſe im Auslande einkom
menden Betröge zur Aufrechnung auf die Kriegsent'chädigung
angeoten werden ſollen, indirekt unterſtüßt würden.

Ein beſonders kraſſer Fall der Verſchleierung ſei ein Dar

7 re w 7 blichweiger Konzer tengeſellſchaft „Boch u m“en habe. Jn Wütiigteit ſeien jedoch die Schweizer
Glubiger der deutſchen Ak'ionäre Angehörige der Familde
Becker, der Haupteigentümer der „Vochum“,

Die vor kurzem an die Oeffentlichkeit gekommenen
Machenſchaften des Stahlwerks Becker ſind noch in leb
hafter Frinnerung. Erſt verſuchte dieſe Geſellſchaft, die
ja die Aktenmajorität des Bochumer Bergwerksvereins
hat, der Leffentlichkeit einzureden, die Arbeiter hätten
die Zeche in den Tod geſtreikt. Fetzt melden ſich auf
einmal reiche Verwandte der deutſchen Familie Becker
in der Schweiz als Geldgeber für die Zeche „Präſident“.
Woher ſtammt ihr Vermögen? Wie kommt es nach der
Schweiz? Sie zahlen in billigem deutſchen Geld, be
kommen dafür billige dentſche Kohle, an der ſie Rieſen-
ſummen verdienen. und leiſten ihren Vettern finanzielle
Freundſchaftsdienſte. Die Regierung hat das Abkommen
mit der Schweiz genehmigt. Treffen die Angaben der
„Times“ zu und das muß erſt einmal nachgevrüft
werden ſo hat ſie alle Urſgehe, dieſer unerhörtenSchiebung, die einen dauernden Kapitalabſtrom nach ſich
zieht. ein Ende zu machen.

Auch ſo iſt ſchon zu hoffen. daß der Oberſte Rat der
Entente den deutſchen gen auf den Leib
xücken wird. Schreibt doch die „Times“ weiter:

Das Jntereſſe der Entente-Länder, der deut
ſchen Regierurg und nicht zuletzt der anſtändigen Ele-
mente im induſtriellen und finanziellen Le
ben der neutralen Staaten ſeien einig in der Suche
nach Mitteln, die Milliarden ins hbenachbarte neutrale Ausland
entwiſchter deutſcher Vermögen für die Zwecke der nuch dem
Verſailler Vertrag vorge ehenen Kriegsentſchädigung
nutzbek zu machen.

Es wäre auch unſererſeits nur zu wünſchen, daß die
Entente Maßnahmen trifft, um das ſtenerpflichtige ver-
ſchobene Kapital im Auslande erfaſſen zu helfen. Anders
kommen wir nie in die Lage, dem Friedensvertrag auch
nur annähernd gerecht zu werden. Den Deſertenren
des Kavitals aber wäre es nur zu gönnen, wenn ſie
trotz aller verzweifelten Anſtrengungen, dem deutſchen
Stenerfiskus zu entgehen, nun dem interalliierten Ge-
richtsvollzieher in die Hände fallen.

Fritz Adler und die Unabhängigen.
Auf dem unabhängigen Parteitage in Leipzig wa

im Auftrage der öſterr n en Sozialdemokraten au
g

le h

der dem ganz linken el angehörende Fritz Adler
h und hat dort zur Begrüßung eine Rede ge-
alten:

„Er ſchilderte, nach dem Bericht des „Volksblattes“,
u. a. die troſtloſen Verhältniſſe in Oeſterreich, dieſem
unmöglichen Staat. Die ökonomiſchen Verhältniſſe

ſeien derart, daß ſie nur noch Raum der Verzweiflung
äben! Die politiſchen Verhältniſſe während des

Krieges ſeien derart geweſen, daß während des Krieges
die Linke der Sozialdemokratie mit der U. S. P. D. Punkt
für Punkt einverſtanden geweſen ſei. Die Entwicklung
ſei dann aber anders gegangen als in Deutſchland, da
die Einigkeit in der Partei aufrechterhalten wurde.
Nach der Revolution ſei es jeden Tag
möglich geweſen, daß das Prolefariat die Herr
ſchaft ergreifen konnte. Und trotzdem ſei die
Partei in die tragiſche Situation ge-kommen, darauf verzichten zu müſſen.
Das unmittelbare Elend des Landes hätte dieſe Herr-
ſchaft in wenigen Wochen hinweggefegt! Schwer ſei es
geweſen, im März dem Rufe der ungariſchen Prole-
tarier nach Aufrichtung der Rätediktatur zu folgen.
Allein die Einſtellung des Eiſenbahnverfehrs von Trieſt
genüge, in wenigſtens zwei Wochen das
öſterreichiſche Proletariat auszuhun-
gern. Das einzige, was in der unheiwlichen Sitnag-
on gerettet wurde, in der Oeſterreich ſich befindet, ſei
die Einigkeit des Proletarigts. Es gehöre zum Volifiker
in der bentigen Keit der Mut zur Nnvopulgrität. Den
gegenwärtigen Zuſtand der deutſchen Arbeiterklaſſe
empfinde er als ein Unglück.“

Ei, ei, hat Genoſſe Fritz Adler den Unabhängigen
Vabrheit geſagt, hat er ihnen gezeigt. wie verkehrt
ihre Politik in Deutſchland. wo die Verhältniſſe eben-
ſo wie in Oeſterreich ſind, nach der Revolution
geweſen iſt. Und das „Volesblo!“ ſchreibt. daß die Un
eänsigen Fritz Adler ſtürmiſchen Beifall geſpendet

en.

Die Arbeiten der Preußiſchen Landesverſammlung.

Die Preußiſche Landesverſammlungdeabſichtigt, die Weihnachtsferien am 19. Dezember ein
treten zu laſſen. Auf die Zeit bis dahin ſoll die Arbeit
folgendermaßen verteilt wexden: Dienstag, den 2. De
zember drifte Leſung des Aufonomiegeſetzes für die Pro
vinziglnerhände und erſte Leſung des Ge etzentwurfs
Hreß-Verlins; Mittwoch Beginn der zweiten Leſung
des Kultusetats. Bis Weihnachten ſoll der Etat auch
in dritter Leſung noch erledigt werden. Eine Rethe
wichtiger Vorlagen muß daher bis nach den Ferien
legen bleiden, z. B. die Novelle zur Städteordnung, die

Land ig- und Provinzialordnung.e en dent a ſnlineeigt allein
ſind bisher 54 Redner det. Da ſich die Arbeiten
vor Weihnachten noch ſehr zuſammendrängen werden ſomit ſten henen zu i en

n man geteilter Meinu rübera Stoffes ſind.

re

fenigen Genoſſen. die ihre

t u nene wohl auch

Kurze Ale.
Um die Kalſerbiſder. Geſtern v ollte die Ein

erryne des neuen en im Rat-ausſaal zu Düſſeldorf ſtattfi le örbeitoſematiſten und
die Anabhängigen weigerten ſich, den Saal zu benußen. weil die
Kaiſerbilder noch nicht entfernt ſind. Rach lebhafter Ausſprache
begaben ſich die Sta ordneten zur ſtädtiſchen Turnhalle, wo

dent n ſtattfand. voVolkeabſtimmung in Koburg. Die Volksbefragung inKobuxg ergab am t über 26 000 Stimmen für den An
luß an Bayern, elwa 3800 für Thüringen. Der Thü-ringer Gemeinſchaftsverirag wurde mit faſt 90 v. v. Mehrheit

abgelehnt.

Regierungskriſis in der lowakei. Jnfolge Diffezwiſchen den den et chen rteien iſt et gar

ſter r as Präſidiumder r 673 ſozialiſtiſchen Partei hat geſtern
ſchloſſen, ihre Par'eiminiſter, und zwar den Landesverteidigungs-miniſter, den Sandelsminiſter, den Eiſenbghnminiſter und den
Juſtizminiſter aufsufordern, aus der Regierung auszutreten. Die
genannten Miniſter ſollen ihre Demiſſion unverweilt überreichen.

Die Bergarbeiter von Wales für einen Ausſtand. Wie das
Reuterſche Büro aus London meldet, ergab ſich bei der Abſtim
mung der Bergarbeiter von Wales darüber, ob einer Einkommen
euer für Einkommen unter 250 Pfund Sterling Widerſtand zu
eiſten ſei, eine Mehrheit für einen Ausſtand.

Der unabhängige Peorteitag.

Nachdem am Sonnabend nachmittag und am Sonntag vor
mittag die Fraucmlonferenz getagt hatte. wurde am Sonntag
nachmittag 6 Uhr der Varteltag der Unabhängigen von Li
pinski eröffnet. Er meinte. der Parteitag werde für die
ganze internationale Bewegung von Bedeutung werden. Die
Eröffnunusrede hielt der Parteivorſigende Criſpien. Er
widmele zunächſt dem verſtorbenen Haaſe einen warmen Nachruf
und wandto ſich dann gegen die Hetſtimmung. die von der Re
n wird Auf die innere Politik eingehend. ſagte er.
das Betrieberätrneſen das nach langem Kuhhandel zuſtande
kommen ſolle. ſei für die Unabhängigen unannehmbar. Da
die Situation völlig verfahren ſei. redeten die Mehrheitler von
Verſtändiaung. An eine Vereinigung mit den Mehrheits'ozia-
liſten. ſagte er unter lautem Bravo und Händeklatſchen. ſei
nicht zu denken Die U. S. P. werde den Mehrheitsſozialiſten,
von denen ſie alles trenne, nicht den Gefallen tun, den Karren
aus dem Dreck zu ziehen. Die Mehrheitsſozialiſten wollten die
Jemokratiſche Revublik. die Unabhängigen aber die proletariſche
Revolution. Wenn das Proletariat Jeeinigt zuſammenſtehe,
werde der Sieg des Proletariats in allen Ländern gewiß ſein.

Es folate die Wahl des Bureaus. bei der es ein kleines Vor
ſpiel den kommenden Auseinanderſetzungen gab. Vom ge
ſchäftsführenden Ausſchuß waren Dit?mann und Lipinski als
Vorſitzende vorgeſchlagen worden Als dritter Vorſitzender wurde
von einem Vertreter der Halleſchen Richtung Braß-Remſcheid
vorgeſchlagen. weil dic Richtung Lipinskij keine Gewähr biete
für eine erfolareiche Ge'chäftsführung im Sinne der Rede Cri-
ſpiens. Demgemäß wurde auch beſchloſſen. ſo daß als Vorſitzende
Lipinski. Ditlmann und Braß fungleren werden. Durch dieſe
im Geiſte der Reibe Criſpiens gefallene Entſcheidung iſt im
Grunde auch ſchon die Richtung des Parteitages angezeigi: von
dieſem Parteitage iſt für eine geſchloſſene Kampffront des Prole
tariats kaum elwas zu erwarten.

Den Schluß der Eröffnunasſitzung füllten Bearüßungsreden
aus. Es ſprachen Grimlinag- Stockholm im Sinne der
Sowijetrepublit. Helmsberg- Kopenhagen als Vertreter der
radikalen deutſchen Richtung und der Rumäne Gurgtn der
ebenfalls die radikale Richtung vertrat. Ein Vertreter des
ruſſiſchen füdiſchen Arbeiterbundes. der früher Menſchewiſt war
und ſich zum Bolſchewismus bekehrt hatte. führte aus. daß von
dem unabhängigen Parteitage auch für Rußland viel abhänge.
Den Schluß machte Friedrich Adler-Wien. Jn Ocſterreich
ſtehe heute das ganze Proletariat auf dem linken Flügel. Der
Zuſtand in der deutſchen Sozialdemokrati- werde in Oeſterwſich
als ein Unglück empfunden. Troßdem ſei er zuverſichtlich. Die
Ueberwindung des Kapftalismus hänge nicht von oem Willen
des Proletariats allein. ſondern von den objektiven Verhältniſſen
ab. Das Entſcheidende ſei die Frage was möglich ſei.
Streit herrſche nur über die Taktik und das Temvo, nicht aber
per FMallomns. den alle wollen. ſchloß Adler unter ſtar
em Beifall.Nachdem die endaültige Tagesordnung feſtgeſegt war. wurde

die Sitzung vertagt.
In der Montag-Sitzung (Vorſ Lipinski) gibt Ditt-

mann den Geſchäftsbericht der Parteileitung. Die An
hängerzahl ſei von 300 000 auf Millionen geſtiegen. die Zahl
der Tegesblätter auf 55. zu deren Unterſtützung ſind über 900 000
Mark Darlehen von privater Seito aufgenommen. Die Partei
könne nicht endlos Schulden machen. Die Genoſſen müßten ihre
Erſparniſſe in genoſſ nſchaftlichen Parteidruckereren anlegen.
Wir ſind keine Putſchiſten und auf den Leim der Reaktion nicht
gingegangen. die nur wartete. unſere Bewegung in einem Blut
bad zu erſticken. Wollten wir nur niederreißen. dann hätten wir
die Har'ardeurpolitik der Ebert- Scheidemann in der Friedens
frage nur vnterſtützen brauchen. Gegen den Mörder Haaſes habe
man eine Juſtizkomödie aufgeführt.

Bock- Gotha erſtattet den Bericht der Kontrolſkommiſſton.
Es folgte dann di Ausſprache. Frieß-Köln meint,

daß die Agi'atoren in dem von den Enaländern beſetzten Gebiet
freier ſeien als im Noskegebiet.

Künſtler-Neukölln will Propaganda unter den Krieas-
gefangenen. damit ſie nicht den Rechtsſozialiſten anhrimfallen.

Großer Widerſpruch und lärmende Zurufe riefen die Aus
führungen von S. Seidel- Hof hervor. der bemängelte. daß
man die Einianngseinladung abgelehnt habe. Auf dem Lande
verlangen die meiſten die Einigung (Lärmende Zurufe.)
Eine Rednerin ans Weißenfels erklärt. daß mit denen. an deren
Händen Arbeiterblut klebe. keine Gemeinſchaft möglich ſei. Den
Arbeiſern ſtehg der Eintritt in die Partei frei. Zahlreiche Red
ner ſprachen zur Bildungsfrage. Auch die Einaunagsfrage wird
weier angeſchnitten.

Man Danzig rechtfertigt die vollzogene Einigung in Dan
zia. re aus des kommenden Fweiſtaates not
wendig gewoNachdem noch eine Reihe Redner gcfprochen ſchloß die Aus
ſnrache und nach einem kurzen Schlußwort Dittmanns war dieſer
Punkt der rin erledigt. Weiterverhandlung auf
nachwiftags vertagt.

Dig RNachmittags-Sitzung wurde durch die Beratung über
Organiſationsfraggen ausgefüllt. Man beriet über Aenderun
gen über die Zyſamwenſetzung des Varteitags, während die

dern n d Parteiſtatuts dem r ao. Angenomwen ein Anſalten andatpflicht nicht
fagefordext werden. veryflichtet. ihre dateKonnelen m dazu die Jnſtanz. die ſie aufgee

R r anf Nepetgn früh ver
n

wenn ſie dazu
plederznſegen.

Referat den Aba. übertgat. anſof
rfrage T dannWaren v en

Zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß

kam es am Diensta iſchen dem rechten und linken Ier ne reh owegen

4 m r

WTVB. Berlin, 2. Dezember.
Unter den kurzen Anfragen befindet ſich eine ſolcht

über die Belaſſung des zum Kultusminiſter der Re
u Dortens auserſehenen Oberlehrert
laus Krämer im Dienſte. Krämer ſei Mitunter
eichner der landesverräteriſchen
p. n

Erklärung vom

Bildung einer Stadt Groß- Berlin.
Miniſter Heine: Der richtige Zeitonnkt zur

fung dieſes Geſetzes iſt ſeinerzeit nerpaßt worde
durch die Revolution iſt uns freie Bahn gebracht
b daß wir jetzt an die Schaffung eines Groß-
erangehen können. Das Geſetz ſoll noch zum 1. Vp.

in Kraft treten. JUnterſtaatsſekretär Dr. Freund: Die Vorlage wil
unter Zuſammenfaſſung der jetzt leider ſehr zerſvlikter
ten Kräfte eine größere Sparſamkeit in der Verwaltuß
der einzelnen Gemeinden herbeiführen. Neben d
Unterhaltung eines Groß- Berliner Lebensmittelve
bandes, eines Kohlenverbandes und einer Preis
prüfungsſtelle drängen auch die Gas-, Elektrizitäts
und Waſſerverſorgung auf eine Vereinßeitlichnng hin.
Durch den Geſetzentwurf muß namentlich den ärmeren
Vorortgemeinden ein Ansgleich geſchaffen werden. Eine
Auseinanderſetzung mit der Provinz. die ihre leiſtungs-
fähtgſten Glieder verliert, iſt unbedingt nötig. Sie kann
ſonſt ihren großen Aufgaben nicht gerecht werden. Be
ſonders ſchwierig wird der Ansbau der Organſſation
für die Groß-Berliner Stadtverwaltung und die Wahl
kreiseinteilung für die Kentral- und für die Bezirks-
verwaltung ſein. Die Einſetzung der Bürgerdepnuta-
tionen durch die lebendige Kraft in die Verwaltungs-
in fließen wird, wird dem Magiſtrat überlaſſen

eiben.
Abg. Bruns (Soz.): Schon die eigenartigen Schul-

verhältniſſe in den einzelnen Gemeinden. für die ein
einheitlicher Schulplan fehlt. fordern gebieteriſch eine
Vereinheitlichung. Dann aber leidet beſonders das
Siedelnngsweſen unter den bisherigen Zuſtänden.
Schon die alte Regierung hat die bisherigen Mängel
eingeſehen und den Zweckverband geſchaffen, deſſen beſte
Tat die Uebernahme der Straßenbahn iſt. Aber dieſe
erfolgte auch nur der Not gehorchend. Am meiſten wird
die Abgrenzung GroßBerlins zur Kritik Anlaß geben.
Bernau will gern einbezogen werden, Svan-
daun dagegen nicht. Die Steuerflucht wird auch
weiter bleiben, denn reiche Leute werden ihre Wohnun-
gen noch weiter hinauslegen. Jch beantrage
die Einſetzung eines Ausſchuſſes von 27 Mitgliedern und
hoffe. daß das Geſetz am 1. April in Kraft treten kann.

Abg. Lüdicke (Dn.): Es iſt ein bedenkliches Unter-
fangen, geſchichtlich gewordene Gemeinden zu einer Ein-
heit zuſammenzuſchweißen.

T Dominiens (Dem.): Der Entwurf läßt gegen
den früberen keinen Fortſchritt erkennen. Nur bei ge
höriger Dezentraliſation der Verwaltung läßt ſich ein ſo
rieſiges Gebilde, wie eine Einheitsgemeinde Groß-
Berlin, leiten.

Abg. Dr. Leidig (D. Vnt.): Die Vereinheitlichung
i nur unnötig viel Verwaltungsſchwierigkeiten
machen.

Abg. Dr. Faßkbender (tr.): Im Hinblick auf die
voransſichtliche Eingemeindung werden ſchon manche
Verbindlichkeiten eingegangen, die man ſchon nicht mehr
als loval ezeichnen kann.

Aba. Dr. Weyl (U. S.): Die Vorlage iſt großzügig
und radifal.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 27 Mit-
gliedern.

Fs folat die förmliche Anfrage von Zentrumsmit-
gliedern über die

Stenerveranlagung der Kriegsteilnehmer.
Abg. Sküling (Ztr.): Unter den Krieosteilnehmern

iſt große Beunruhigung entſtanden, weil ſie von den
Stenerbehörden nach dem vorausſichtlichen Einkommen
des lanfenden Jahres veranlagt werden. Es kommt
vor, daß die Kriegsteilnehmer ſteuerlich ſtärker heran
gezogen werden als im Einkommen gleichgeſtellte andere
Perſonen.

Ein Regierungsvertreter erwidert, dieRegierung habe ſorgfältig erwogen. daß Härten zu
nermeiden ſind. Es iſt unmöglich geweſen. das
Jahr 1918 zur Grundlage zu nehmen, denn es läßt ſich
nicht feſtſtellen, wieviel Einkommen jemand gehabt
hätte wenn er nicht im Kriege geweſen ſein würde.
Die Beſorgnis, daß eine ſteuerliche Veberßürdung von
Krieosteilnehmern ſtattfinden werde, iſt nicht begründet.

Abg. Weber (Soz.): Wir erkennen an. daß für die
Kriegsteilnehmer in ſteuerlicher Hinſicht vorgeſorgt

werden muß. 8Abg. Dr. Seelmann (Dun.): Die Möglichkeit, die
e e ebmer um drei Stufen herunterzuſetzen, ge-
nügt nicht.

Abg. Dr. Grund (Dem.) will die Schaffung eines
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Halle, Mittwoch, 3. Dezember 1919.
e

Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang Nummer 278

Auf Verwunderung der Verteidiger, weshalb der Zeuge erſt D2Notiz war kein Wort von d rbeitern ge.Del Kilian Prozeß ett dieſe wich igen Ausſagen macht. erklärte der Jcuge. er ſchrieben. n den Arbeitern ge
durfte bis ſetzt noch nichts ſagen. da er ſonſt auf jeden Fall um Wir ſchrieben: Als der Anageſtelltenausſchuß Gehaltsauf-

Achtzehnter Verhandlungstag.
(Fortſetzung.)

Zeuge Klaus: Mit der Gardeſchützenkavalleriediviſion
ſtand ich vom 14 März in Verbindung

Rechteanwalt Müller weiſt nach. daß Klaus im Proto-
koll ausgeſaot hat. er ſei Soitzel der Gardeſchützenkavallerie
diviſion von Januar an gewe'en.

Klaus bejaht das. im übrigen verweigert er darüber jede
Auslunft. Er hätte nur in Verbindung mit einem andern
Herrn geſtanden.

Zeuge Klaus Ferchland hat Mitte Februar ausgegeben,
Klaus ſollte unſchödlich gemacht werden. Jch habe verraten.
dak die Wahltä tigkeit von den Kommuniſten geſtört werden
ſollte Jch habe im Wettiner Hof das Licht kaput gemacht und Zeuge Dietz e: Ven einem Widerſtand gegen die Regie den Fehlbeträfen des Efgts ſehr ſeicht auf den Gedanken
die Maſchineng-wehre unſchädlich gemacht. um Blu'vergichen rungstruppen iſt in dieſen Tagen im Wettiner Hof nicht ge men könn'e, ſtaft der Mehrhewiſligung von feſt einer Afon e
der Matroſen gegen den Demonſtrationszug zu verhüten. ſprochen worden. für Gehälter zunächſt durch EinſHränkung des Betried rivarZeuge Weider: Klaus war an dem Vorgang am Riebec- Zeuge Kurt Steinbrecher: Jch war Führer der niſſe zu mach. wen die Entlaſſung zahlreicker Lugeſc en zur
plate dabei und hat die Arkilleriſten geführt. 2. Sicherheit skompagnie. die in der Brunnenſchule lag. Bei der Folge haben Kunte

Klaus ckllört. er wäre dabei geweſen als Vertrauens
mann der Ar'illerie. und er hatte die von Ferchland in Artille-
rieuniform aufgeſtellten Vewaffneten notiert

t Zeuge Weider: Die Leute haben Klaus aufs Wort
gehört.

die Ecke gebracht worden wäre. nd er mache dio Ausſagen
erſt jent. nachdem Hans Ferchland und andere Mitglieder der
U. S P. verhaftet worden ſind.

Zeuge Wachtmeiſter Mendorf: Jch bin im VTanuar aus
dem Elſaß ausgewieſen worden und bin hier in Halle in dem
Sicherheitsbüro des Soldatenrats tätig geweſen. Am 3. März
war ich im Wettiner Hof. wo Kilian vor verſchiedenen Leu' en
ſprach. er wolle eins Verſammlung einberufen vnd General
Maercker zum Verlaſſen der Stadt beſtimmen. Er erklärte. daß
20 000 Arbeiter hinter ihm ſtänden. Ueber Munition und Be-
waffnungen wurde nicht geſprochen. Kilian wurde auf mich auf-
merk'am. darauf babe ich das Zimmer verlaſſon. Bei der Ver
ammlung waren die Führer der 1. und 2 Sicherheiskompagnie
und der ſtellvertretende Militärberollmäſchtiate Dietze zycrgen.

runastrupven zurückageſchict worden. Von einer Waffenver-
teilung iſt mir nichts bekannt. Von einem Abmarſch merner
Kompaanie zum Beſetzen von Stadtteilen weiß ich nichts. Vor
dem 1. März ſind von Arbeitern aus meiner Kompagnie keine

Auflöſung meiner Kompagnie ſind dic Wachen von den Regie

beſſerungen verlanate (die Forderungen erreichen bei wem
nicht einmal die in andern Betrieben gezahlten Beträge). wurde
58 Ineeſtellten in einer Betriebsverſammlung mit Entlaſſun
gedroßt

Um zu zeigen, mit welch einer unglaublichen Wortſpieler
die Herren von der Land wir ſchaſtskammer die von vns feſt
haltenen Tatſachen aus der Welt ſchaffen wollen. bringen w
die dieslepal Berich'igung“ wörtlich Sie lautet: Unwahr
iſt. daß der geſchäf!sführerde Direktor den Angeß-llten auf
von ihnen geltend gemochten Forderungen hin in einer
triebsver ſammlung mit Entlaſſung gedroßt hohe. Wahr iſt
mehr, daß er die Angſteſl'en nur warn'e ſ!). den Bogen
ihren Forderungen zu üherſvannen. da ſonſt die Plenrgrnerſg
lung der Landwirtſchaſftskammer bei Den derzeitigen da

Haben wir denn etwas and es geſchrieben? Wer die
Unternehmer keny. der weiß. was es zu bedeu'en hat. wenn ſie
„warnen“, „den Bogen zu überſpannen“, da das die Entlaſſung
zahlreicher Angestellter zur Folge haben könnte.

Köſtlich iſt nur. wie die'e Unternehmer auf dem 8 11 desZeuge Klaus Hartung iſt nicht an der Schießerei ve
triligt geweſen. Rädel hat ſich ſalbſt dabei gerühmt. den erſten
Schuß abgegeben zu haben. durch den der kleine Pfifferling ge
tötet wurde. Am 12. Januar vormitégas wuroe verelts im
Keller des Hinkergeßordes des Wettiner Hofes ein Lazarett ein
gerichtet urd der Arzt des Sicherheitsregiments. Dr. Fiſcher,
dazu von Ferchland beſtellt

Zerage Weider beſtätigt das.

Preß geſetzes herrwreiten. Wir müſſen feſtſtellen. daß
unſerer Angaben widerlegt wurde und der Reinwaſchungsv
der Direltion der Landwirtſchaftskammer kläglich geſcheitert

Die RMittelſchule im Rahmen der Einheitsſchule.
Der Vorſtand des Halleſchen Volksſchullehrervereins nimmt

Waffen geholt worden. Nur aus dem Nebengebäude. wo die
Ma'chinengewehrlompaani- lag. ſind. Waffen geſtohlen worden.
Ob ich am 3. März im Wettiner Hof geweſen bin kann ich jetzt
nicht ſagen.

Zeuge Jähnicke: Am 3. März war ich im Wettiner Hof.
zuſammen am Vormittag allein mit Kilian. Den Zeugen Men-
dorf habe ich nicht geſehen. Ich bin mit Kilian befreundet ge-
weſen. Von einer Bewaffnung der Arbeiter durch Kilian iſt

ing ge
lage zu

Der Grund der Anlequra war der. weil man einen Angriff
der Ar'iſſerie befürchten Klaus und Pludra waren die Füdrer
der 50 Spartakiſten und bei dieſen iſt der Plan der Plünderung
eines Bonſ hauſes gefaßt worden. Er ſtand am 12. Januar am
Riebeckolatz. wo auf das Van haus ein Einbruch verſucht wurde.

Z uge Klaus Jch bin ſel'en mit Pludra zuſammen
geweſen. Nach dem Vor nage am Markt ha Kilian rom Altan
geſgat: Jwwer feſte drufff' Aer mir haben es noch andere
gehört Mit der antibol'chewiſtiſchen Liga habe ich nichts zu
tun gehabt.

Z uge Chemnitz Am Tage des Demonſtrationszu ars
wurden die Fenſter von Sich rheits'oſda'en beſetzt. Jch verbot
das Heranslegen ron Gewehren Jch hobe von einem Her-
unterwerfen von Vafronen nicht« gewerkt. Eine Bewerfung
Kilians: Es iſt recht ſo. immer feſte balte ich für ansgeſchloſſen
oder r müßte mich an dieſem Tage ganz belogen haben. als er
mir fſcine Aſcheu verriet.

Zeuge Brandes macht Angaben über den Deweonſra-
tions zug. wo ein Sicherkeſtsſoldat mit dem Kolben auf Zivi-
liſten einge'chlagen hat. Es iſt gregeſchlaſſen. daß man dei dem
Tumult jemand vom Balkon porſtehen fonnte. Nur ein langer
Herr auf dem Bakkfon war beifgllswütig

2euge Mieſchner beſtätigt d'g Ausſagen von Brandes.
Zeuge Klaus Von eirem Zuſammenarbeiten des An

geklegten mit Ferchland weiß ich nichts
Sachverſtöndiger Vrof Sievert Eine Geiſteskrankheit

habe ich bei dem Zergen Klavs nicht konſtairen können. Er
iſt ſrphilitiſch krank. eine Einwirkung anf die geiſtige Verſaſſung
halte ich nicht für wirklich Doch habe ich den Anſchein. doß
Klaus ein äörßerſt nervöſer und geiſtig minderwerfiger Menſch
ſſt. Er iſt eine vroblematiſche Natur. der hei der Verhandlung

mir nichts bekannt
Zenge Weider:

3. März im Wettiner Hof geſehen.
Zeuge Schindler:

un, doch weiß ich das nicht beſtimmt.
Zeug Rechnungsrat Bartel s

kannt. Jn einer Ver'awmlung

Nosb rrppen kömen.
Um 214. Uhr nachmittags wird die Sitzung auf den nächſten

Taa verſchoben.
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Heute abend 8 Uhr findet im St. Nikolaus unſere
Generalverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht

des Großgrundbeſitzes. Weiter wird der Kaſſenbericht
vom III. Qnartal erſtattet. Es iſt Pflicht aller Mit
Das Mitgliedsbuch iſt am Saaleingang vorzuzeigen.

Jch habe Herrn Jähnicko nicht am

An den Plünderungen haben ſich
Leute in Uniform beteiligt. Jch kann zu Herrn Kinan geſagt
haben. kann denn der Arbeiterrat nichts gegen die Plünderungen

Von Reden des Ange
klaaten über Vewaffnung der Arbeiterſchaft iſt wir nichts de

hat Kilian geſagt. dak die
Arbei'erſchaft Rube und Ordnvna halten ſoll. auch wenn die

ein hochintereſſanter Vortrag über die Sozialiſierung

glieder in der Verſammlung pünktlich zu erſcheinen.

blicklich durch Schüler Liſten in Umlauf zur Sammlung von
Unterſchriften für die Erhal'ung der Mittelſchule als ſelbſtän-
dige Schule in ihrer bicherigen Eigenart. Nach dom Ancchrei-
ben ſollen Beſtrebungen autage freten. die darauf abzielen, die
Mittelſchule gänzlich zu beſei igen. Jnfolge dieſer Brhauptung.
die nicht den Tatſachen entſpricht. ſehen wir uns veranlaßt: fol-
gendes zu erwidern:

Die Volksſchulleßrerſchaft ſteht auf dem Roden der Beſchlüſſe
des 8. Prerßiſchen Lehrſttages. Es liegt ikr fern. die Mittel-
ſchule gönzlich beſcitigen zu wollen. Als Standecſchule ſoll ſie
ſelbſtverſtändlich rerſchwinden. denn eine ſolche hat in der künf-
tigen Einheiteſchule keinen Plaß mehr Sie ſoll vielmehr im
Rahmen' dex Einßeitsſchule ein organiſches Glied bilden. Jm
neuen Staate darf es nur ein großes Schulſrſtom aeben. das i
die Einheiteſchule. Die'e ſoll dem geſamten Volke eine höhere
Bildnna und beſſere Erriebung e en. als es bisher möglich war.

Wer alſo dieſe Umlaufsliſten unterſchreibt. zeigt deamit, doß
ihm an einem einßeitlichen Aufbau unſerer Einheitsſchule uwd
an einer einbeitlichen Ayshbild ung und Erziehnnag aller Volks-
ſchihten wevig gelroen iſt. Mir betonen hier immer wieder,
daß in der jetzigen Zei des Tiefſtandes nſeres Volfes alle Kräfte
zu'ammwengefaßt werden ſollten zur Hebung und Erziehung des
geſamten Volkes. und da dürfe für Sonderintereſſen eines ern
zelnen Standes kein Raum mebr Kün.

Betriebseinſtellung der Halle Hettſtedter Eiſenbahn
wegen Kohlenmangel.

Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn bat den Perſonen und
Durchgangsverkehr wegen Kolenmangel eirſtellen müſſen. Bis
jegt konn'e ein be chränk'er Verkehr bis Dölau aufrechterhalten

äüher die Erſtürmung des Kirchorgeföraniſſes äußerſt geſchickt werden.anzu Neß zagen verleigiern r Ja den Mentiaen Aus Die neue RMode. Verkehr eingeſtellt werden müſſen.
ſagen habe ich den Eindruck der GlanbwürdiagZae Hennen J5 habe das Telearamm Noskes zwec wandert B. den ichen m. c r x e rn r De treffen am
durchlaſung der Regierungstruppen nicht geſehen und auch nicht Hübner,. Haſen, Aale uſw. Sie clotzen dem armen Die am 23. Oktober von Ha r uogerg J rüesgeſebt

an u nden wegt e Sterblichen ganz verführeriſch aus den Schaufenſterauslagen ent r r n. In Halle ern, worntesh welche Zeuge Hartuna und Klaus Feſtätigen ihre War ſega. Aber ſie ſind nicht für ihn beſtimmt. Ein ſchönes Stück Sir Eltern Wer Rinder werden dringend gebeten, den Bahn-
nehmung von der Vernich'ung des Telegramms durch Henne G i leine Ma icht für den Sonntags den i.rfaſſung itsſoldat T Geld koſten ſie. das der ileine Mann nicht für den Sonntags ſeig nicht zu betreten, bevor die Kinder den Zug nicht verlaſſennire gorher vor. Srvertelteto was Was oregramm vor braten anlegen 37 ft So i ten r aber haben. Bei der letzten Rückkehr des Zuges kam es zu vielen

e, ſi den gelauft. tüchtig agekauft. denn es gibt noch genug Seörun i örig z rhnſteig überrf eine Zeuge Winkler. der dauernd auf der e der h r da a Herleden wur o i r irre kg netn inkompaonie war. weiß nichts von einem Telegramm pr. en all vie r be gefunden hat'en. Manche Gepäcſſtücke ſind zu unrecht mitge
t trachtet. ſo ſieht man. r Preis an ihnen mit einem orden un g Anſforderung noch nicht auf der Zene v T n vor einet ſuwarzweihroiem e en r be v d Je mit rolſeſte e e Lin i Wenn die ElternHe ren Menge 9 da en. „wei en BVändern zuſammengeheftat ſind uſw. Ueder- Sir gder der Zeuge Henne: Von einem Plan dex Bewachuna der n Bandchen a war der Kinderng der Rorten iſt mir nichts bekannt. von einer Plünderung der Die geſchäftslundigen Händler haben recht. dieſe Lakerbiſſen an glatt und in ganz kurze Ktlewheißadiaten und Hinter

Intriebe, Vanlen von anderer Seite Fobe ich nur gehört. ſind nur für die Schwarzweißro. en beſtimmt, das Volk hungert, be Der r de Kuheſchürſole d Hinter
dem zeuge Arbeiter Hutaſch: Hartung hat mich für eine rote die Schwarz weiß-rolen leben herrlich und in Freuden, eſſen gut jehenen. er s u c nd der VolksVer r h e 5 r Tier 9 J gen an das Bokt, das Hunaert. uert und nicht ar re gura be hödiate ron alle darüberr wüß'e ſchon. wo es Geld gebe Eines Nachts uns Har- beiten will. e“. wori beſch. S a arg angibt. Ftung aus dem Schlafe geigat mit aufgepflanztem Seit n Ja, ja, die Gänſe, Enten, Hühner, Haſen und die ſchwarz beſchweren. daß der Maciſtrat an der G dächtnisfeier de

er n erſcheinung Feus Aweck loſigkeit wieder mkeßr en S Doch noch was anderes. Im Delikateſſengeſchäft ver i eröffentliſgunrg u bringen Der Vorſtand der Orte ornpveZeuge Sperl macht Angaben über die Sitzungen des A- Pottel u. Broskowski gab es dieſer Tage Schinken zur Veröffentlichurg zu bringen. Der Vorſtard, der Poer,h n S. Rates. in denen über die Anrüſckhaltung von Militörtrans- d Pfund für 21 Mark. Immerhin ſchon ein Scüg Gew für Halle batte ebenſo wie ſemilichen e
ſ ren Zügen geſprochen wurde. Kilign hat ſpäter einmal ge den kleinen Mann der gern auch einmal Schinken eſſen möchte Köndlich e R Wſpe arg 7 r h T'einlabung zu
ingeheu örkert. man müſſe Fch gegen die Regierung wenden. die ſich und für 10.50 Mark ein halbes Pfund erſtehen wollte. Aber als e e W s. n e r Keht

t den Aen S Näten füge Fbenſo über die Situng der o web halbötundweiſe wird nicht verta uft, n e niefgher werth oben n Wahe' d iner Ver
e. Es i Penbahner über den Ceweralſtreik. wo man ſich gegen meine pfundweiſe wird nicht verkauft, die Schinken werden nur im gberbüraermeiſter au W Feter r Lntierden. Wadrend de
t für un und noch eine Stimme daſür ausſprach. Es handelte ſich vor zanzen abgegeben. Und jeder Schinken hat ſo ſeine 10 Pfund. hinderuna einen ard ſelbe e ſicht n vder Verireer ſand

ſprüht die We e gegen e Wege n e ß 77 r Sir r den Tiſch legen kann, was ch 7 t TDer Zeuge Klaus wurde auf Herichtsbe'chluß vereidigt. raucht der nkon ellen en, x eifs. das un Die Verhandlung wird vertagt Karte und das Proaramm mit ein vaar trockenen Worten einAusſtrom 44 t fach zurückgeſandt. mit dem Bemerken. an der Teilnohme verNeunzehnter Verhandlungstaa. Ein verfehlter Rechtfertigungsverfuch. ind x zu in Da n creſe für unſere gefallenen Kameraden
2 e Hirterbliehere reicht demn eim Maaiſtrrum. Und t Zuerſt wird die Zengin Schweſter Pfitzner vernommen. In unſerer Nummer 274 vom 28 November d. J. brachten e wen dieſer für die game Steht gerachten ernſten Feier

intnis des FFie ſagt gus: Ach war Stenotrpiſtin im Arbeiterrat. Jch habe wir eine Zuſanmmenſtelluno über Rieſengebälter bei der hieſigen inen Vertreter zu entſenden. Wer die Berichte über die Feter
ruhig und el vom Angeklagen diktiert bekommen. auf Fluablätter kann Landwirtſchaftskammer“. Von der Landwir ſchafterammer geht e Reiche undes in Berlin geleſen haf. muß ſagen. daß ebenſo
n, und ih wich nicht erinrern. Von Briefen Kilians an Meſeberg uns nun auf Grund“ des S 11 des Preßgeſetes folgende Be des d e neicheprrſdent in Berlin der bießge Ob-cbürcermeiſter
veſſer ab d Fechland iſt mir nichts bekannt. richtiaung“ zu. die wir nur desbalb veröffentlichen weil ſie das De Feier auf alle Fölle hätte teilnebmen ollen“ameſſe Zerge Woider: Am 12 Jannar bekamen die Nietlebener von uns Geſchriebene vollauf beſtätigt. Wir entnehmen der Be an h d iriſch ftrkawmer. Zu

h heiter im Wet' in Hof Maffen. Jm mitttl Arbeiterrat wurde richtigung folgndes: d r r on mhe pragt n Rotit ſich ha i geſgat. jeder Diſtrikt bekäwe 200 Gewehre. die irgendwo Es ſind hierbei (bei unſerer Aufſtellung D. R.) die Teue- ioſer in r n 73: r en e 5
ſich wiedet Diedergelegt werden ſollten. dawit ſie im gegebenen Falle ab rungszuſchläge. die ſchon ſeit Jahren. und zwar noch bevor der ſtellt de ſt T e v r dar de e Ange de den Namen des
Beim Z3u PPholt werden fönnen. Tch ſoll'e die Waffenſtärke der Garni Staat dies getan bat. bezahlt werden. weggelaſſen worden. en rig v We re Der Angeſtell er usſchuß

on angebe e beit von Bewaffnung Wir verweiſen die Herren von der Landwirkſchafts kammer Angeſtelltenausſchuſſes mißbrauch e tEs wurde in dieſem Ariterrat von Se i 7 hat mit der Bekanntgabe der angeführten Zuſtände alſo nichtsbeugt nut ch Maſchiner-ewehre ge'prochen. Jch brochte damals das auf die Volksſtimme Nr. 276. vom 1. Dezember. Dort ſteht in
Verzeichnis der Waffen mit. Später kam auch Kilian. woronf einer kurzen Rotiz wörtlich: Zu den anneführten Gedaltsſätwen u un i a GründS en e Verhandr erbrochen wurde. Den Auftrag zur Trtl- werden noch 50 Prozent Teuerunasbeihilfe gezahlt Dieſe ſetzt Reichebund der Kriegs“iſchädiaten. Zwecks Gründung

nahe unter ikme an vieſen' a at haſt ich von Ferchland. Kilian jedoch erſt nach einer Beſchäf!igungsdauer von 6 Monaten ein. einer Sektion dor hieſigen kriegebe'chödigten oſtbedienſteten
gleich, ein vßte nich- 7 di Veandl a. Rach der Rückkehr Ferch- Die Nichtewördigfeit derartig niedriger Gehälter wird freilich innerbalb der Ortsgruppe Hoſle des Reichsbundes der Kriegs

ands aus Berlin ſie er Waſſen ſo meln Man könnte nicht hierdurch nicht e geändert.“ Es erhält alſo, wiſ ſetzen es ine J e n rn
py r war noch einmal hierhèr, mit der Teuerungszulage ein der Ortsaruvve cine Verſammlung ſäm r kriencheſchädia'eſanft und e bekommen Meſebera und Kilian waren oft zuſammen. Forſtaſſeſſor noch 6jähriger Tätigkeit 300 Mk. monotlich, ein Voſtbedienſte en einberufen. Die Kameraden Fledler und

ſpricht P erßerlich der Pegierung. während man hinter eraden F.dere en Kyliſſen r mit der Traihrura, Waffen WMiefenſoenweiſter ch Hiöhr. Tätigkeit 255 Mk. ein, Buchhalter Dr. El kan zeigten den Erſchienenen wie no wendig de Schaf
und jenen e ien anders ſegelte. Jn Awmendarf wurden Tann nach 111ähriger Tätigkeit monatlich 188 Mk. nach Fiäbriger fung einer Sonderintereſſenverereinng der Kriegckeſchödſg' en

lich dabel. t eſtimmien Oren qufbewaßrt. Jch weiß von weit Tätigkeit 240 Mk., nach 13jähriger Tätigeit 210 Mk. Wohl ge auf ißren Arhbeitenlätzen ſci Jn erſter Linte müßten
Fleiſche vor d d e öoſelg j un merkt: Es ſind dies alles verheiratete Angeſtellte. ſelbſtverſtändlich auch die kriegssbeſchädiatenter als e Rat Plan der Verteidioung Halles geoen ſin Fern Jn der „Berichtigung“ weiſt die Landwirlſchaſtskammer dann Arbeitnehmer als Srbeitnehmer allgemein

t worden. Der Plan wurde durch die Verhaftung Ferch- f daß ſie „Beſchaffungsbeihilfe und Kinderzulage an gewerkſchaftlich organiſiert ſein. als FKrfegs-In ihm nd ch der Auf darauf hin, ſie „Beſchaffungde er rei t Die Matroſcſomvaopie wurde nach die Angeſtellten und Arbeiter zahlen“, So iſt's recht. Nach recht beſchädigte daneſenn. aber b ſonders noch ſich einer Kriegsbeſchä
n un r W m Wien die licher Auffaſ ung gehören dieſe Beihilfen nicht zum Gehalt, diaten- Organiſation. die rein wirt chaf. liche Intereſſen vertröte,
en er r An San ar. iſchi von dem wir geſchrieben haben. Dieſe Beihilfen werden nur ein wie der Reichshund anſchließen. Dieſe ſolle kein Gewerkhabe dieſes er Lastrupven aus der Voſt aeſockt werden. An r ch wal gerzoblt und ſind feine feſten Leiſtungen; bezeichnend ſt aber. ſchaftserſatz für die Kriegsbelchödiaten ſein. ſondern nur

raſcht und yn, Sellen waren Truvp- von Bewaffnetn voſtiert. Landwirtſchaſtskammer ſich mit die en Beihilfen brüſtet, einc wichtige Erckrerng. Auch der Vertreter des Transvport-erra be in daß die Landwirtſch chhen Körper i wötr gehört. de die Aktion roy den Führern der te die der Staat und die Eemeinde auch zahlt aber bei ſehr arbeiterverbandes. Schlimm a. begrüßte in dieſem Sinne die
ten. ünd i i rheit-tomvagnien geleitet wurde. Rennen viel höheren Gedältern. lich in dieſer „p re Einrichtung als Seitenſtück zur Gewerkſchaft. Zwecks Verhandhnten. ganze Sache. hinter dem Kilian ſtand Nach der Verhaftung eſetzlichen“ Berichtigung iſt noch, daß uns die Landwirt lungen mit der Oberpoſtdire?jen wurden folgerde Kameradenen Mand- hat Rein die Verhaftung des Okertaraergeiſter kolemee auf Grund des Sariecreten 11* zwingen will, zu von den dabei angegebenen Dienſtſklen als Vertrauen ſente

de vorfüat. was durh Dawiſchenireten ron Chemnis ver Heiden da idre Arbeiter bei der Ve chaffunssbeihilfe beſſer gewahlt: Kamers Jurgens und Fint. Ponamt l. Re
telt wurde. Das Sicherheisregiment gehörte finanziell zum pegkommen wie deim Staate. Jn unſerer zu „berichtigenden“ mer und Die t. Oberpoltdirektiog. Schwail und Zu der
datenzat. politiſch zum Arbeiterrat.

Sollten Kohlenlieferungen Ausbleiben, wird auch dieſes

zu dieſer wichtigen Frage in folgenden Ausführungen nochmals
Stellung: Der Verein für das mitlere Schulweſen ſetzt augen



ſüt

ter Täegkabdenamr. Die Wam für vas Poſtamk II wurve
bis zur nächſten Verſammlung aurückgeſtellt.

Verband Halliſcher Frauenvereine. Am Donnerstag, den
4. Dezember, 64 Uhr r or Waeszold im Audiforium
maximum der Univerſität über gal tleriſche und politiſche Revo
lutionen“. Eine Reihe von Lichtbildern wird ſeinen Vortrag
erläutern. Karten ſind im Büro des Halliſchen Hausfrouen-
bundes, Gr. Steinſtr. 16, bei Pförtner Kittelmann und an der
Abendkaſſe zu daben.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thürin
gen hält ſeine nächſte Sißzung. am Donnerstaa. den 4. Dezember,
abends 824 Uhr. im Ratskeller ab. Vortrag des Herrn Prof.
Dr. Scupin: Dio Bodenſchäte des Baltenlandes. Gäſte ſind
willkommen.

Stadttheater. Heute Mittwoch Anfang 7 Uhr wirdSchillers Don Carlos“ gegeben. Donnerstag abend 72 Ubr
„Dus Chriſtelflein“. Als erſte Abendvorſtellung im Zyklus „DasDima der Jugend in Deutſchland gelangt am Freitag abend
72 Uhr Friedrich Hölderlins Tragödie „Der Tod des Empe-
dokep“ unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß zur Erſtauf-

Jn J Hauptrollen ſind beſchäftigt: Hedwig Jonas,
zrawi, JoJrm Krahé, Willi Schur, Georg Ottmay, HermannWedding. Mufſikaliſche Litung: Felix Wolfes.We Am Sonnabendwird um Gedächtnis der im Weltkrieg Gefallenen „Ein deutſches

Requiem“ von Johannes Brahms durch die RobertFranzSing-Akademie unter Leitung von Prof. Alfred Rahlwes zur Auf
führung gbra Kein Werk dürfte ſich zu einer Ehrung unſerer
gefglenen Helden mehr eignen, als das Brahmsſche Requiem.
Da herrliche Werk iſt ſeit dem 1. Kriegsjahre (Nov. 1914) hier
nidt mehr aufgeführt worden, man wird daher freudig begrüßen,
es näch dieſer langen Zeit einmal wieder hören zu können. Die
Solorartien ſingen Ethel Hanſa von der Berliner Staatsoper
und Fritz Kauffmeonn aus Berlin.

Gaſtſpiel Curt Olfers im Apollotheater. Heute, Mittwoch,
geht zum letzten Male „Die Puppe“ mit der reizenden Lydia
Petri in der Hauptrolle in Szene.. WMorgen, Donnerstag, findet
die Erſtaufführung der Operette „Nachtfalter“ von Oskar Strauß,
dem Komvoniſten der allgemein bekannt gewordenen Operette
„Wolzertraum“ ſtatt. Jn den Hauptrollen ſind die Damen
Meta Heim und Lydia Petri und die Herren Max Willenz a. G.,
Hans Forſtner und Robert Luther beſchäftigt. Außer einer inter-
eſſanten Handlung bietet die Neuheit eine Fülle prickelnder Melo-
dien. Der Vorverkauf iſt täglich 9--1 und b--37 Uhr im Theater-

Walhballe-Operetten-Thegter. Nicht Sonnabend, wie geſtern
rrtümlich gemeldet, ſondern Freitag abend 368 Uhr findet die
Erſtaufführung der Operette „Eva, das Fabrikmädel“ von Franz
Lehbär ſtatt. Die bereits für Sonnabend gelöſten Karten werden
auf Wunſch bis Donnerstag abend für die Premiere am Freitog
umgetguſcht. Heute findet die 50., morgen die letzte Aufführung
von „Faſchingsfee“ ſtatt. Heute ſingt Edmund Ferry,
morgen Peter Büſch die Rolle des Malers Rougi.
zJohannes Müller-Vortrag. Der Bund freie Volks

kirche, Ortsgruppe Halle, veranſtaltet Sonntag, den 7. Dez.,
vorm. 11 Uhr im Aſtoria-Lichtſvielhaus, Alte Promenade, einegroße Vortragsverſammlung, in der Herr Dr. Johannes Müller,
der am Abend vorher in der Neudeutſchen Jugend ſpricht, über
„Freiheit. die Bediygung jeder Volkskirche“ aus
der Tiefe ſeines von jeder Dogmatik freien, ſtarken urſprünglichen
religiöſen Lebens reden wird. Dr. Müller, der wohl als der
hedeuendſte religiöſe Geiſt und Künder im modernen Deutſchland
bezeichnet werden kann, deſſen Schriften und Vorträge das größte
Aufſehen und die tiefſte Wirkung auf weite Kreiſe moderner
fuchender Menſchen ausgeübt haben, der vor kurzem in Norwegen
und Finnland einen geweltigen Eindruck von innerlich deutſchem
Streben hinterlaſſen bat, wird auch in Halle einem ſehr großen
Kreis Unvergeßliches zu ſagen haben. Eintritt 50 Pf.)

7

Aus der Propin;.

Abſchluß der Verhandlungen in vitterfeld.
Geſtern abend ſind die Verhandlungen zwiſchen

Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Regiernungsvertretern
zum Abſchluß gelangt. Das Ergebnis derſelben lag bis
zur Stunde noch nicht vor.

Amtſche Belanntmachungen für Halle 1. d. G.

Bekanntmachung.
Rach Auflöſung der Altkleiderverwertungsſtelle in Halle iſt

das Reichskleiderlager 34 mit der alleinigen Verteilung von
Reichsware an hieſige Gewerbetreibende beauftragt worden.

Wir erſuchen hierdurch diejenigen Gewerbetreibenden der
Stadt Halle, die bisher in den Liſten der Altkleiderſtelle nicht
eingetragen waren und von dort noch nicht beliefert worden ſind,
uingehend einen Antrag auf Belieferung zu ſtellen.

Es find nur diejenigen Waren anzugeben, welche bisher
fübet worden ſind. Jn Betracht kommen nur Einzelhandels-
geſchäfte.

Der Antrag iſt ſchriftlich an die unterzeichnete Stelle bis
wum 10. d. Mts. zu richten.

Reichskleiderlager 34, Halle,
Große Ulrichſtr. 54.

Lebensmittel-Kalender.
Der Perkauf don Quark erfolgt am Donnerstag, den 4. De-

zember, auf den Abſchnitt 17 für die eingetragenen Kunden bei
den Milchhändlern Hopfeld, Streiberſtr. 29, Hentze, Zenkerftr. 6,
Ende, Delitzſcher Str. 10 und den Milchhändlerinnen Rincke,
Goetheſtr. 13 und Schwenke. Beeſener Str. 68. Auf jeden Ab-
ſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben.

Holzpantotteln un
für Frauen à Paar d 4.25, 4. 50 M.

fie Kinder à Paar 3. 3.25, 3 50, 3. 75 x
Fiſcherplan 2.

Häute, Tierhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

bebr, Danglovwitz,

RNeuxmark. Die widerwartige Kampfeswelſe
der hieſigen Unabhängigen. Gegen das ehemaligeMitglied der U. S. P. Gen. Jul. Böhm läßt die Merſeburger
„Arbeiter-Zeitung“ in Rr. 15 und 17 zwei Schmähſchriften los.
die dokymentieren, auf welcher geiſtigem Höhe dieſes n
ſteht. In der Notiz in Nr. 15 ſchreibt das Blatt unter Neu
mark. daß die minderfährigen Söhne des Herrn Jul. Böhm
drei und acht Tage Gefänanis, wegen dringenden Verdachtes
des Diebſtahls. erhalten hätten und der Vater geſagt hade. er
ſchicke ſeine Söhne nicht zu den Roten.

Der Angegriffene ſchreibt dazu. daß die in dieſer Notiz ent-
haltenen Vexrdächtigungen nur eine von vperſönlichem Haß dik-
tierte Mache iſt. um ihm die Ehre abzuſchneiden. Der Schrei

ber dieſer Zeilen wiſſ- ganz genau. daß die Sache demnächſt vor
der Berufungsinſtanz zur Verhandlung kommt. Der letzte Sak
von den Roten“ iſt natürlich vollkommen aus der Luft ge-
griffen und aus dem Ausſpruch. daß dies alles nur Rachewerr
ei, weil die beiden Söhne nicht dem Turnverein beigetrexn
änd. herausgelogen worden.

Ein noch ſchlimmeres Machwerk erſchien in Rr. 17 dieler
Zeitung“. Es heißt dort:

Als parteilos bezeichnet ſich jetzt das ehemalige Mitalied
U. S. P. Julius Böhm. Böhm war ſchon im Jahre 1911

ſechs Monate Mitalied der Partei. Die Revolution hat es
fertig gebracht. daß auch er wieder am politiſchen Horizont er
ſchien mit dem Ergebnis neun Monate der U. S. P. anzuge
hören. Was für Jammerlappen aber diejenigen ſind. die ſich
als parteilos bezeichnen. dafür hat Herr Böhm in letzter Zeit
Beweiſe genug erbracht. Durch ſeine Zugehörigkcit zur U. S. P.
erhielt er ein Mandat als Kreistagsabgeordneter ſowie gines
zur Gemeindevertretung Als im Oktobex die Wahlen es
Gemeinderorſtehers vorgenommen wurden. ſchlug er ſich ſelbſt
vor. Die Tiſtriktsleitung hatt- aber Vedenken. Es wurde ein
anderer Genoſſe aufgeſtellt Am Tage der Wahl wurde B. zum
Verräter der vitalſter Porteigrundſäße. Er wählte bürgerlich.
während er bei der Stüöffenwahl einen leeren Briefumſchkag
abgab Vorige Woche hat er vor Gericht die Aeußerung getan,
daß er nicht die NRoten undern nur noch das Kavrtral vertritt.
Das ſind Menſchen ohne eder Rückarat Wir fordern nun Herrn
BVöhm auf. daß er ſofort ſeine Mandate niederleat. Die Ar-
beiter brauchen charakterfeſte Menſchen als Vertreter, und
keine Waſchlapyven

Hierzu ſchreibt Genoſſe Böhm. daß er ſeine Mitalieds-
heitröge bis Mitte Jannar vorausbezahlt habe und von einer

die Mitaliedſchaft von 1911 hingewieſen wird. ſo verzichtet der
Angerempelte darauf. den länaſt vergrabenen und vergeſſenen
Parteitrat'ch von damals wieder aufzurühren. Der gemeine
Anwurf ber der Ortsrichterwahl wird durch folgendes Schrel-
ben des unabhängigen Gemeindevertreters Bera widerlegat:

Neumark. den 23. Nov. 1919.
Jch beſtätige Gen Böhm auf Wunſch folgendes: Bei der

Gemeindevorſteberwahl in Nenmark hat Böhm noch am ſelben
Tage eine Nachforſchung darüber angeſtellt. wer bei der Wahl
Verrat agrübt und hürgerlich gewählt hat. Am nächſten Tage
hat Böhm und ich. der Unerzeichnefe. einen Bericht darüber
an Gen. Oſterburg. Halle (Volksblatt) abgeſandt. Wir
wollten eine Auskunft über die Anfechtbarkeit der Wahl wegen
Beeinfluſſung einholen. Unſer Bericht iſt im Volks
blatt nicht erſchienen auch haben wir ſonſt keine Aus-
kunft erhalten Bei der Wahl iſt Genoſſe Kraneis
nicht erſchienen. (Er hat es angeblich ver-ſchlafen.) Anch haben wir nicht einwandfrei feſtſtellen
können. wer der Verräter war. Albert Bera.

Lüge iſt fern er. daß ſich Gen Böh m ſelbſt zum Gemeinde-
vorſteher vorgeſchlagen Hat. Bedenken wurden nur geäußert.
als ſich der Gem.-Voertr Silber zum Vorſteher vorſchlug. da
derſelbe die Gelder für die Meſeberagſpende und die
Betriebsrats?aſſe zu ſpät abgeliefert datte.Ebenſo haltlos ſind die Vorwürfe betr. der Schöffenwahl. denn
der von der U. S. P. Vorgeſchlagene. war noch nicht einmal ge
werk'chaftlich organiſiert. Weiter ſoll der Gen. Böh m geſagt
haben. daß er nicht die .Roten“. ſondern das Kapital vertreen
will Dieſer Dreckwurf iſt ſehr durchſichtig. Man will hiermit
die Arbeiterſchaft auf einen mit ehrlichen Mitteln nicht beizu
kommenden Gegner aufvutſchen. Es iſt dies alles nur verſön-
liche Rachſucht des Diſtriktsführers Sterzel, der ſeine Un-
fähigkeit längſt dokumentiert hat. Während die GHewerk'ſchaften
zwecks Zuruickziehung der Reichswehrtruvpen mitten im Ver-
handeln waren. forderte dieſer vrinzivienfeſte Anentweate die

Parteiloſigkeit ſchon deshalb keine Rede ſein könne. Wenn auf gefunden iſt. wird ja die kommende Zeit lebren.

Truppen zur Durchſuchung der Baracken auf Grube Leonhardt
an. Er hat alſo die Truppen im GHeiſeltal feſtgehalten.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 6. Dezem-
ber, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-
nerstag, den 4. Dezmber. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 39 001 bis
39 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushalies wird Pfund Käſe zum Preiſe von 60 Pf.
abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebens-
mittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Le-
eltehgttelihein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu

alten.
Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Hel in der Talamt-

ſchule am Donnerstag, den 4. Dezember. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num
mern 65 011 bis 70 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 70 501 bis 78 500 nachmittags von 2 bis
s Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird eine Doſe zum
Preiſe von 2,20 Mk. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Sacharin. Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften
werden hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den 4. Dezember,
im Stadternährurgsamt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zim
mer 41, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1224 Uhr, die Be
zugsſcheine für Sacharin abzuholen. Ein Ausweis ift mitzu

ſol r zu uns Ubergekrekene Genoſſe Böhm ſchreibt dazu
olgendes:

Durch alle dieſe Vorgänge fühle ich mich veranlaßt. um mid
überhaupt für die Verwirklichung des Sozialismus zu' befätigen,
der alten ſozialdemokratiſchen Partel beizutreten. Als ver-
meintlicher Waſchlavven werde ich mich der Agitation widmen,
um alle die Genoſſen. die im Diſtrikt aus der U. S P. ausge-
treten ſind. wieder der S P. D. zuzuführen. um die Einheits-
front zu ſchaffen. die allein im Stande iſt. den Wiederanfbau
unſeres Wirt'ſchaftslebens zu verwirklichen. Nebenbei möchte
ich noch bemerken daß es mir nicht einfällt. dam Herrn Ster-
zel meine Mandate zu Füßen zu klegen.

Aug all dem iſt zu erſehen. mit welch gemeinen Mitteln
der Kampf gegen volitiſch Andersdenkerde von den hieſigen Un-
abhängigen geführt wird. Schmutz und Verleumduvnag kenn-
zeichnen den Stank. der bier ſogar von Zeitungen“ vom Schlage
der „Merſeburger Arbeiterzeitung“ bis in die verlſönlichſten

Winkel getragen wird. 7Schwittersdorf. Verſammlung. Am 28. v. M. fand
im Spelliaſchen Gaſthofe au Bee'enſtedt eine Verſammlung ſtatt.
in der Genoſſe Dreſcher- Halle über den Wiederaufhay
Deutſchkands ſprach. Er erntete lauten Beifall Genoſſe Roll
ricf die Anweſenden auf. ſich am Wiederanfbau und der Arßei
für das Gemeinwohl zu beteiligen. 15 Prozent der Anwefen
den traten der Partei bei. Für die Parteikaſſe wurden größere
Beträge geſammelt.

Bitterfeld. Werbeausſchuß ſozialdemokrati-
ſcher Beamten. Jn der Freitag ſtattgefundenen. trotz des
Belagerungszuſtandes vorzüglich beſuchten erſten Verſammlung
wurde als zu Punkt 1 die Wahl des Vorſtandas vorgenommen
Es wurden gewählt: Vorſitzender Gen Arnhold Steſtrer,
treter Gen. Meyer Schriftführer Gen. Hilfert: Beiſitzer
Gen. Lehmann. Rothe und Prüfe. Alsdann wurden
die vom Hauptvorſtand horausgegebenen Richtlinien verle'en
und erläutert. Die Zuſammenkünfte fallen mit denen des
Pareivereins zuſam nen. nämlich jeden 1 Sonntag im Mongt.
Auch wurde beſchloſſen. durch Vorträge allgemeiner Art das
Wiſſen unſerer Mitalieder zu erweiteen und zu feſtigen.

Eisleben. Verſchiedenes. Unſer Ernährungsausſchuf
iſt um ſechs Mitglieder. die den Kreiſen der angeblich ſtärkſten
volitiſchen Paytei. am Orte. den Kommuniſten. entſtammen,
vergrößert worden. Ob mit der Zahl auch aleichzeitig die Mög-
lichkeif. in Zukunft mehr Nabrungsmittel u können,

In der erſten
Sikung haben ſich die neuen Mitalieder ſchon eine kleine Ve-
ſchneidung ihres Höhenfluges gefallen laſſen müſſen. wie üder-
hanpt das Mitarbeiten an den vpraftiſchen Dingen dos Lebens
geeionet ſein dürfte. ſie auf den Boden der Wirklichkeit zurück
zuführen Da fällt uns gerade ein. daß die Revolution doch
ziemlich viel Luft geſchafft bat So können die Kommuniſten
ſezt auf den Werben der Mansfelder Gewerkſchaft Aushänge mil
Bekanntmachungen von Verſammlyngen vlazieren. während an-
dererſeits dieſelbe Gewerfſchaft ſich nicht enfblödet. vner [cfcht
gefundenen Gründen billiger als heutzautagge die Brombeeren)
Beamte. die ſich volitiſch hräftoten. zu entlaſſen. Wir Mehr
heits'ozialiſten haben dieſe Beobachtung ſchon machen müſſen
Sie“ werden wieder die Alten. nur in feinerer Form und ihr
Druck laſtet auch heute noch über Mansfelds Landen, wenigſtens
über dem Kreiſen der Angeſtellten und Bramten. und dami: alle
intellektnellen Kreiſe treffend Mut und Selbſtbefreiung durch
richtige Koalition dürfte auch hier eine Aenderung ſchaffen.
Der Plan der Volkfshochſchule wird demnächſt eine Aenderung
erfahren in einem Sinne. dex geeianet ſein dürfte. das vorhan-
dene berechtige Mißtrauen der Arbeiterſchaft zu beſeitigen.
Jn der jetzt äußerſt lebbaften Debatt- über die Einiaungsfrage
nimmt die hieſige unabhängige Mansfelder Volkszeitung einen
unverſöhnlichen Standpunkt ein. Sie. die ſelbſt Kmperialien
vom Schlage Clemenceaus als Kronzeugen gegen die deutſche Re
publik anruft. dürft- wohl als ein Oraan zweiter Garnitvr lotz
ten Endes und wenn nowendig. ſich ohne Murren den ſtärkere
Verhältniſſen fügen müſſen!

Parteinuchrichten

Die Vorarlberger Sozialdemokraten für den Anſchluß an
Deutſchland. Die Parteileitung der Vorarlberger Sozialdemo:
kratie erläßkt im Züricher Volksrecht“ eine Erklärung. daß di
Vorarlberger Arbeiterſchaft aus wirtſchaftlichen Gründen dem
Anſchluß an die Schweiz nicht zuſtimmen könne: ſie hoffe auf
Anſchluß an Deutſchland
ſteigert durch die Verkehrsſchwierigkeiten, verhindert oft die volle
Velieferung der Milchverſorgungsberechtigten. Zur Behebuns
des beſtehenden Uebel andes in der laufenden Woche ſoll al
Grſatz für fehlende Friſchmilch däniſche Sahnenmilch in Flaſchen
zugewieſen werden. Denjenigen milchverſorgungshberechtigten
Perſonen. welche von ihrem Milchhändler nicht voll beliefert

menge nicht einverſtanden ſind, ſteht es deshalb frei, an Stelle
von Vollmich r einzukaufen. Auf die vom 4. b7. Dezember gültigen 4 Abſchnitte der Milchkarte können ab
gegeben werden an die Jnhaber der Milchkarten der Klaſſe
und 2 je 2 Flaſchen, der Klaſſe 3 je 1 Flaſche däniſche Sahnen
milch. Der Preis einer Flaſche beträgt 4,80 Mk. Die Milch hat
etwa 9 Proz. Fettgehalt, übertrifft daher die übliche Vellmilch
mit nur etwa 3 Prozent erheblich an Nährwert. Die vorſtehende
Anordnung gilt nur für die laufende Woche. Von Montag, den
8. Dez., an wird mit dem Beginn der neuen Milchkarten eine
anderweite Reoelung der, Milchverſoxaung eintreten und erfolaweitere Bekanntmachung in den nüchſten Tagen.

Roßfleiſchverkauf. Roßfleiſchmarke 10. Von dheuto mit et
2--4 Uhr die Nummern 1001--1250. 4—6 Uhr 1251--1500. An
ſede Marke werden 150 Gramm Gehacktes zum Preiſe von 60

bringen.Sag Sahnenmilch. Die leider in letzter Zeit in ver
ſtärktem ße hervorgetretene Milchknappheit, häufig noch ge

meeFelle,
wird sofort beseitigt.

edermann erhält kosten-

Pfennig verabfolat. Roßſchlächter Hoffmann.
mn eiwläcter

Bei Einkäufen

Otto Fricke, N. Urlchin. S in Hof.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

h WBei Störungen u. Es en der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſofort ſiets die jeit vielen
Jahren errrodten echten Menſtruationstropfen

„Vrebar““, estraſtark.
0
6

iheken. Drogerien und enſchlägigen Geſchaſten. Haup

5 S tellmacher re4 kanft ed. oſten Neue Ausgade. mit Tinleitungen verzehenWalssgen Nacht. Sr. 2 von Cauara Bernstein.Seneraivertrid s z. höchſt. Preiſen Seete lungen neh AusträgereBRRMACOFIA, Serus C. Walde 29 v Geiſt. 16 e v. a la e a c t S ne Ade h 2 5 S 7 di a

e mErſtklaſſige
Taſchenla vpen

ſtets friſch u. geprüft bei

Bonbongeschäft,
Große Steinſtr. 34.

Ecke Maraaretenſtr.

Altes Silber
n allen Preislagen,
Sperzialität:

Stellen ſinden

h bitten wir unsere Parteigenossen und es
Hr. me9 T zenbach, sich auf die Inserate in der „Volksstimme

Tel. 1178 Mödeſveritrieb Schwanihelernt I n188. zu derziehen. n

an

Uhren In der BuchhandlungBatterien Pes t 123,. tag 2 rn ehe der Volksstinme, Gr. Ulrichstr 27
m v Kurt Unger, Uhrmacher, sind wieder vorrätig:Gr. S 88a (Wohnungs- Einrichtungen e eder Derfassungswesen.

Drei Adhendlungen v. Ferd. Lassalle-
Veber Vertaseungvwesen (Vortrag),

werden können und mit einer Kürzung der zuſtehenden Mil

Amtliche Velünntmochungen für Weißenſch.
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